
etnifdje Sullsicsf 111
Telegramm-Adresse:

Volkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener VolksblatL Fernsprecher: In Wiesbaden Nr.638,
in Oestrich Nr. 6, in Eltville Nr. 218.

®'e »Rheinische Volkszeitung " erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage , abends 4 Uhr.
vaupt-Expsüition in Wi sbadcn , Fricdrichstr.30; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Etienne), Markt-
'trüBe9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutenberg - und Tauuusstraße . Ucber 200 eigene Agenturen in Nassau.

l Nr . 50 ----- 1914  z
^ÜLLQQLQQQQQQQQQLQQQQQ«

RsgelmShige Frei -Bsilagsn:
Wöchentlich einmal : Achtseitigcs illustriertes UnterhaltimgSblatt„ Sterne
und Blumen " ; vierseitige? , Religiöses Sonntngsblatt " . Zweimal
jährlich :(Somin:ru .Winter):Nc!ssc-.utfcherT -»schLr») ahrplan . Einmal

jährlich : Jahrbuch init Kalender.

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg., für den Monat 65 Psg., frei ins Haus; durch die Post für
das Vierteljahr 2 Mark 37 Pfg ., monatlich 70 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklainrzeile 1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechenderNachlaß gewährt.

Chefredakteur : Dr . phil . Franz © «tiefte
Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Frz. (äSeuele; für den anderen
redaktionellen Teil Julius Etienne -Oestrich; für Geschäftliches und Anzeigen
H. I . Dahmen sämtlich in Wiesbaden. Rotationsdruck und Derlag von

Hermann Rauch in Wiesbaden.
I 32. Jahrgang. |

Ne war und ist das Qmitnrn  ?
bei

Motto:  Tie im Irrtum verharren.
Das sind die Narren.

»r Der Aufruf des R e i chs a u s schu s s e s der Deut
Zentrum spartet  vom 8. Februar 1914 hat arte)

t .")6ten Gegnern große Beachtung gesunden. Mali konnte ja an
einmütigen Kundgebung mit ihrer entschiedenen Sprache

achtlos vorübergchen : neugierig waren wir nur , wie sich«
'»besondere die liberale Presse zu diesem denkwürdigen Toku-

kA' tf' das in nicht mißzuverstehender Weise zum Ausdruck brachte,
du? ,ba^ Zentrum das bleiben werde, was es war und ist, eine
s / . oer Grundlage der Verfassung basierende , nicht konfessionelle,
Wt * politische Partei , verhalten werde ; war doch damit von
tp* 1Crufcnft:en Stelle der vom Liberalismus mit Vorliebe und 3e*
(u5.n«ng propagierten Behauptung , das Zentrum habe von der
Endung an lediglich die Wahrung katholisch-kirchlicher Jnte-

im  Mge gehabt, der Boden entzogen . Wir haben uns in
ein Erwartungen nicht getäuscht : Der Liberalismus will nun
h"̂ al von seiner vorgefaßten Meinung über das Zentrum , das
D^ Schreckgespenst für seine Anhänger bleiben muß , nicht abgehen.
- ^ beweist zur Evidenz der Artikel : „Wie war und ist das0 ~ oewerir zur Gvroenz oer Arnrei : „ Wie war aicv uo w.»
1 "öntm?", den der Geh. Regiernngsrat Tr . H ey er (Wiesbaden)
kJF-  97 des „ Wiesbadener Tagblattes " veröffentlicht hat . Wir

gestehen, daß uns etwas derartig Oberst  ä chl i che s selten
^ Besicht gekommen ist. In knapp drei Spalten versucht der
nJ x Geheimrat eine Geschichte der Politik der Zentrumspartei zu

die in ihrer Art — so wollen wir hoffen — unerreichtftöV1' vre tn Ihrer Art — so . .
bJrtlin boird. Es hat den Anschein, als ob das „Wiesbadener Tag-
derv die einzige Quelle des Verfassers über Geschichte und Wesen
tz. .Zentrumspartei war . Keine Spur von Verständnis für die Be-
legingen und Grundgedanken des politischen Gegners , nur „über-

Herunterreißen unter Unterstellung nicht zintreffend-er
° selbstsüchtigerMotive.

Tür Geheimrat Dr . Hetzer ist es selbstverständlich, daß die
PrJtßmsparte : ats eine Fortsetzung oer srarqouiajen » romem
qj-rjoiIdjen Abgeordnetenhauses anzusehen ist. Jeder Kenner
bie .̂te weiß demgegenüber , daß Windthorst und seine Freu
h,: ^ lt ihm an der Gründung der Zentrumspärtet beteiligt waren,

fftatt es in den Rioaravbien des 93. Viülf über Bischof V.es in den Biographien des P . Pf .ü.lf über Bischof v.
und Hermann v. Mallinckrodt , sowie in der Biographie

M . Pastor über August Reichensperger und von Hüsgen über
djx^ borst Nachlesen kann, mit voller und bewußter Absichtlichkeit
iS» Erneuerung der „ Katholischen Fraktion " ver¬
hol enund peinlich vermiede  n haben, dem Zentrum nach

"d einer Richtung hin einen konfessionellen Charakter zu geben.
Herr Geheimrat ans der Aeußernng Windthorst 's , daß#ie

c>tt
ivejŝ ^ sgar Katholik aud) ultramontan sein müsse, einen Be-

bief[>’vwl  wiu , i|t uns uneriinvucy . irr yar einiaai vea -sinn
des . Aeußernng nicht verstanden ; wir empfehlen ihm die Lektüre

den konfessionellen Charakter der Zentrumspartei kvn-
--Perer .will , ist uns unerfindlich . Er hat einfach den Sinn

d ^ r. 31 der „Rhein . Bolksztg ." erschienenen Artikels noer
rij' -6egriff , ûitramontanismus ". Die Heranziehung der Aeuße-

Windthorst 's vom 31. Januar 1872 wäre empfehlenswerter
tzjẐon. Windthorst -erklärte an diesem Tage gegenüber dem 'Fürsten
sx.^ arck; „Tie Fraktion , der ich angehöre , ist keine kon-

Nelle,  das Programm derselben ist öffentlich bekannt
biefen Ur,b  kvir haben aufgrund desselben jeden eingeladen , der

. Zündsätze annehmen will . Und wer darauf akzeptierend>ein-
" ' Ül uns willkommen , welcher Konfession er immer angehöre.

8e EMis ’ Zentrum ist von vornherein als Partei aller derjenigen
b°>n 2: worden, welche in der Trennung des Deutschen Reiches
ii„k (doden des Christentums den Keim des Verderbens erkennen
trĉ ? olche zugleich, solange wir nun einmal im Glauben ge-
Püterc Wr das friedliche Zusammenleben im gemeinsamen
hjstg Pnde eine feste und rechtliche Grundlage suchen. An dieser
^°bei C*-cn  Tatsache ist nun einmal nicht zu rütteln , und üuf diesem

.̂ steht das Zentrum auch heute noch.
Zentrum in den ersten Jahrzehnten getreu seinem

^ftit • ' -Für Freiheit und Selbständigkeit der Kirche und ihrer
üpiZ Dionen einzutreten ", den Kampf gegen die Staatsomnipotcnz

^en und sich in schroffen Gegensatz zu den leitenden Staats-
Ükeû stellen mußte , war nicht seine Schuld . Tie Katho-
bfcnft *onren die Angegriffenen und Unterdrückten — das sollte
SEfcet  endlich jeder noch so verbissene Liberale ehrlich zu-
!ih , und das Zentrum mußte getreu seinem Programm

verfassungsmäßige Recht der  K a t h o l i ke n
EZ Das Zentrum ist stolz aus die Erfolge in diesem Kampfe.

?ber  diesen Kampf nicht ans Gegnerschaft gegen den
bexg. öesührt, sondern aus der Ueberzengung heraus , daß bei

. ztlechln ^ „ ßln - rrU» hpv Ipihpnfip l ' i' if hnrflt»at 'E^ nng der Kirche der leidende Teil doch schließlich der
Ups, >ern müsse. Das Verhalten der Partei gegenüber der ersten

ijNlliten Septennatsvorlage als Beweis für die Gegnerschaft
st'̂ trums gegen den Staat herauszuziehen , wief& T.

bî at

für
gegen den Staat herauszuziehen , wie es der Herr

^ - tut , ist völlig verfehlt . Er sollte doch wissen, daß
T̂ orlage vom Zentrum lediglich wegen der langfristigen

brM^ OLwillignng abgelehnt wurde und daß Windthorst ans-
»jebe: ■ oi'nfttt hatte , er sei bereit , die sämtlichen Forderungen,
Jttt oi » nn  und jeden Groschen" bewilligen M tvollen, aber

b££i statt auf sieben Jahre . Es dürfte llsm doch bei
kes„" k îchor tiefgründigen geschichtlichen Studien nicht entgangen

z. B. die erste Septennatsvörlage aus den vom Zen-
bbê ^ ertretenen Gründen auch bei einem Teile der National-

unter Laikers Führung energischen Widerstand ge-
hat.

das Zentruln mit seiner
n
^uß das Zentrum mit seiner Politik antinationale Ten-

.£kolgte und verfolgt , sollte der verbissenste Zentrums --
bidx/ ^ cht mehr zu behaupten wagen . Das Hat selbst Bnlow
“tief ^uedehitze des Wahlkampfes von 1908/07 in seinem Sylvester-
Qt(eit "Ulst gewagt, da er wohl wußte , daß das Zentrum an
^sm .G£oßen nationalen Aufgaben in 'hervorragender , vielfach
des zrpstebLnder Weise mitgearbeitet hat . Doch der Leitartikler
]*itb Tagbl ." will den Beweis für die Antinationalität

die .Heuchelei des Zentrums , das die in selbstloser
Use ŝdslrebe sich verzehrenden Liberalen wegen her Bünd --
Aehp,.^ der-ESozialdemokratie angreift , aus dem Abkommen von
^ied berkeiten. Nun , ist es denn wirklich so schwer, den Unter-

^be„k huschen einem nur zwecks Erreichung eines vornbcr-
Erfolges geschlossenen einmaligen Bündnisses — das

etpe1,. oar  feilte Bedeutung hatte — und einem Znsammen-!cin, einem Rotblock, der ans Tod und Verderben stets
'sa>>̂ ^ E )alten will , einzusehen? Es sollte doch endlich selbst

Liberale zugeben, daß nicht der an Parteian-
tz^ ^und leidende Liberalismus , sondern gerade das von

^3e„ EÄ ^bmokraten am meisten gefürchtete Zentrum den
Legen die rote Fl " t bildet.

ein-

Noch manche alten Landenhüter werden von 'Geheimrat Dr.
Hetzer in seinem Artikel ausgewärmt . Eine Widerlegung all dieser
Unrichtigkeiten scheint uns überflüssig . Gewiß hat jeder das Recht,
über das Zentrum zu denken, was er will . Doch wenn er seine
Privatmetnung kundgibt , so soll er auch dem Gegner
Gerechtigkeit widerfahren lassen und f e st st ehendenTatsache n
nicht Gewalt an tun,  sonst darf er auf die ihm gegenüber in
diesen Zeilen gewählte milde Behandlung nicht ivciter rechnen,
zumal diese Nachsicht nur aus dem Grunde geübt wurde , ivcil es
sich offenbar — wir wollen den ihm geläufigen technischen Llus-
druck der Berwaltungsbeamten gebrauchen —• um „eine ihm fremde
Materie handelt , in die er sich hineingearbeitet zu haben
glaubt e". Dr . W..

Die Imrdrie 's
Von Abraham a Santa Clara.

Nach Redl, und er war nicht der Erste, der der russischen
Verlockung erlag , sind es nun die Brüder Jandric , die die öster¬
reichische Osfiziersehre mit Füßen getreten haben , die den ver¬
ächtlichsten, frevelhaftesten , gemeinsten Handel trieben : gegen
schnödes Geld ihr Vaterland zu verkaufen  und zu
verraten . Der größte Florentiner hat die Vaterlandsverräter in
den untersten Höllenbolgen „Anthenora " verbannt und Satan
zerknirscht nicht nur den Judas in alle Ewigkeiten zwischen seinen
Zähnen , sondern auch den Brutus und den Cassius, die Dante
für Verräter am Vaterland hält.

Nie läßt sich ein solcher Verrat beschönigen und entschuldigen,
selbst den mit Unrecht schwer von der Heimat Gekränkten, einem
ThemistolleS und einem Coriolan hat man ihn nie vergeben, und
ihre großen Namen find für alle Zeiten durch ihn befleckt und
besudelt worden . Und wenn die äußerste Not , daS bitterste Elend
einen Frierenden und Verhungernden , der nicht ein Beamter oder
ein Offizier ist, auf den Weg solchen schwarzen Verbrechens führt,
er hat keinen Anspruch auf ein Verzeihen seiner Mitbürger , denn
er hat sein Volk dem Feind , dessen junge Söhne dem Tod über¬
liefern wollen . Er ist ein Aus gestoßener, ein Geächteter, zwischen
ihm und den Bürgern seiner Heimat gibt es keine Gemein¬
schaft mehr.

Was soll man aber sagen, wenn sich Offiziere, die ihrem
Kaiser Treue geschworen hüben, die in die Armee cintreten , um
an erster Stelle den Staat gegen seine Feinde zu verteidigen,
sich dazu finden lassen, ihren Schwur zu brechen,  ihre Fahne
zu verraten , ihr Land seinem gefährlichsten und heimtückischsten
Gegner zu verkaufen, zu verkaufen in einem Augenblick, wo der
Krieg unmittelbar vor der Tür stand ! Tie Verachtung , der Haß,
den man solchen Individuen entgegenbringt , lassen sich nicht ans¬
denken, die Sprache findet kein Wort für sie, denn selbst das
stärkste ist zu schwach.

Lllexander Jandric war ein leichtsinniger Geselle mit ge¬
meinen Instinkten , der das Mädchen, dem er sich verlobt hatte,
als aus der Heirat nichts werden konnte, und sie nach gemessener
Frist sich einem anderen vermählte , in anonymen Briefen an
diesen mit den rohesten Schimpfworten bedachte, sie mit den
schmutzigsten Verleumdungen überhäufte . Deswegen verlor er seine
Offtzierscharge und ward zum Feldwebel degradiert ; er nahm
daraufhin den Abschied. Sein ältere ; Brüder , Keidomil, ein hoch¬
begabter Offizier , der die Kriegsschule (Kriegsakademie ) in Wien
besuchte, redete dem Entarteten nicht etwa ins Gewissen, nein,
im Gegenteil , er schreibt ihm, er solle sich an den österreichischen
Offizieren rächen und er werde ihm dazu behilflich sein. Alexander
bietet sich den Russen an , er will in ihre Armee eintreten,,
um , wie er meint , bald an der Spitze einer ihrer Kolonnen in
sein Vaterland einbrechen zu können. Eine „schöne" Rache, aber
die russische Armee dankt für solche Acguisition , doch das „Offert"
hat sie tn der Seele des Mannes lesen lassen. Er , der zu ver¬
ächtlich ist, in ihren Reihen zu stehen, er wird "der Geeignete
sein, ihr die militärischen Geheimnisse seines Landes in die Hände
zu spielen.

Unglaublich aber wahr , der russische Militärbevollmächtigte
in Wien sucht, nachdem Alexander Jandric in Petersburg den
ersten Judaslohn in Empfang genommen hat , den elenden Buben
auf , und er und seine Gattin , sowie der russische Pope an der
Botschaft, also ein Mann , der das Kleid des Priesters trägt , er¬
öffnen ein ständiges Spionagebüro in Wien, dessen Hauptagenten
Alexander und sein Bruder Kedomil werden . Denn auch dieser
„Ehrenmann " knallt nicht etwa seinen Bruder nieder , als er von
dessen schuftigem Verrat erfährt , sondern er ist mit Freuden bereit,
sein Mitarbeiter zu werden . Ihm , dem Kriegsschüler, dem Elite¬
offizier , steht ein ganz anderes Wissen zur Verfügung , als seinem
Bruder , dem gewesenen kleinen Frontleutnant . Ein ganz anderes
Wissen und ganz andere Quellen . Und er bringt alle die geheimen
Aktenstücke, die ihm zugänglich sind, in die Wohnung Alexanders,
der sie mit seiner Hilfe zu ^Berichten an den Feind verwendet,.
zu vielen Berichten , ja er läßt den russischen Militärbevollmäch¬
tigten selbst Einsicht in einem großen Teil von ihnen nehmen!
Oesterreich ist gezwungen, Festnngsumbauten vorznnehmen , den
Aufmarsch v.on Korps zu ändern , ferner auch gewisse Mobili¬
sierungsordres neu bearbeiten zu lassen, dank der Tätigkeit der
beiden Jandric.

Und diese Verworfenen haben all das Gemeine nicht etw«
aus „ Rache" getan , um ein luxuriöses Leben zu führen : Im Ver¬
lauf desselben Jahres erhielt Mexander 20 060 Kronen aus Peters¬
burg ausgezahlt , und, gerade der Luxus , in dem plötzlich er
und sein Bruder lebten , erregten den ersten Verdacht gegen sie. Die
Brüder sind heute verurteilt , im Zuchthaus endet ihre Laufbahn,
sie sind ausgestoßen aus den Reihen ihres Volles . Aber ihre Tat
muß zu sehr ernstem Gedenken Veranlassung geben. Vor allem
aber auch zu einer Erwägung : ob es nicht an der Zeit , sogar an
der hohen Zeit ist, das Institut der Militürbevollmächtigten ab-
zuschasfen. Denn es ist doch nicht angängig , daß man einen Chef
der feindlichen Spionage in einem Land duldet , wo er niemals
zur Verantwortung 'gezogen werden darf , der mit voller Börse
dasteht und , wie die Spinne im Netz auf die Fliegen , so auf die
verlorenen und verdorbenen Seelen lauert , die er durch gleißendes'
Gold zu Verdammten und Ehrlosen , zu Werkzeugen ge¬
meinsten Verrats  sich schaffen kann!

Deutsches Reich
Deutschlands Handelsverkehr mit den britischen

Kolonien
Deutschlands Handel mit den britischen Kolonien ist be¬

kanntlich noch sehr wenig entwickelt.  So betrug die Aus¬
fuhr nach Britisch-Ostindien im Jahre 1912 107,5 Millionen Mark,
nach Kanada 54,3 Millionen Mark und die Ausfuhr nach Britisch,-
Südafrika ist sogar gegenüber den früheren Jahren zurückge-
tzangen. Ein Hanptgrinid liegt gewiß darin , daß selbst die cng-
lischen Kolonien mit Selbstverwaltung dem Atutterlande Vorzugs¬
tarife einräumen und wsitgehendes Entgegenkommen in Zotl-
sragen , wenn sie die autonome Regelung ihrer handelspolitischen
Beziehungen zu »andern Staaten in die Hand, nehmen. So hat
Indien , obwohl ohnehin schon niedrige Einga !Ngszvtle erhoben
werden , doch die nicht unbeträchtliche Einfuhr für Rech¬
nung der Regierung  zollfrei einzulassen. Es will demgegen¬
über aber nichts bedeuten, wenn Herkünfte aus England keine
Vorzugsbehandlung genießen . Dagegen gewährt Kanada der eng¬
lischen Einfuhr eine Borzugssteiltnng , die vor einigen Jahren , da
die deutsche Regierung darin eine Vertragsverletzung erblickte,
zu dem deutsch-kanadischen Zollkrieg geführt haben, der durch
lZnschlagszölle auf die deutsche Einfuhr einen empfindlichen Rück¬
gang des Imports nach Kanada herbeiführte . ,Erst seit Beseiti¬
gung 'dieses Zollkrieges durch das Abkommen vom 15. Februar
1910 ist der deutsch-kanadische Warenaustausch wieder gestiegew
und es ist zu hoffen, daß die wirtschaftliche Entwicklung Kanadas,
dieses Znknnftslandes , auch für Deutschland nicht ohne Erfolg
sein tvird.

Tie Handelsbeziehungen mit Australien und Neusee¬
land  bewegen sich tn aufsteigender Entwicktnng, wenn man auch
sagen Muß, daß die deutsche Einfuhr im Australischen Bund 1912
87,6 Millionen Mark , aber doch, nur 1 Prozent der Gesamtaus-
fnhr überhaupt beträgt . Am Export nach Australien sind in der
Hauptsache die Bekteidungs -, Metallwaren -, Papier -, Leder-,
Gummi - und chemische Industrie beteiligt.

Wie man hört , ist beabsichtigt, in Stettin eine Verkehrs-
'gesellschaft zu begründen , welche hauptsächlich den Schiffahrts-
Verkehr mit Australien vermitteln soll, der bisher wesentlich in
den Händen Englands und seiner Kolonien lag . Da auch von
Emden ans eine Linie des Norddeutschen Lloyd den direkten
Verkehr zwischen Deutschland und Australien heben will , so wird!
der deutsch-australische Handelsverkehr hofsentlich bald an U!m-
fang gewinnen . Wesentlich ivürde dies der Falt sein, wenn es
!gelänge, die der Einfuhr australische Gefrierfleisches nach Deutsch¬
land entgegenstehenden Hindernisse mehr und mehr zu beseitigen.
Leider wird man sagen müssen, daß dies zurzeit vollständig aus¬
sichtslos ist. Unter den europäischen  A u s su hr län  d evn
steht Deutschland an erster Stelle , insgesamt aber erst an vierter.
Der Hauptausfuhrgegenstand aus Australien ist Wolle für die
deutsche Industrie , die im Jahre 1912 mit einen: Werte von
.7105 483 Pfund Sterling die erste Stelle einnahm . Die Mittei¬
lungen der Handelskammer Berlin , denen wir diese vorstehenden
Mitteilungen entnahmen , weisen darauf hin , daß der Handel mit
Australien und Neuseeland eine ausgiebigere handels-
d i p t o m a t i s che Vertretung rechtfertigen dürste.
'Bisher untersteht das Gesanitgebiet einem einzigen deut¬
schen Generalkonsul  in Sydney , während sonstige Berufs¬
konsulate überhaupt fehlen!

Die Handelsbeziehungen Deutschlands mit Südafrika  sind
sehr gering . Tie Einfuhr Deutschlands aus Südafrika steht mit
0,6 Prozent , die deusche Ausfuhr dahin mit 0,5 Prozent der Ge->
samtwerte für 1912 zu Buche. Hier wird allerdings die geringe
'Entwicktnng des .Handels , an dem Großbritannien den Haupt-
pnteit hat , üuf die immer noch schwierigen wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse zurückgeführt, doch sollen die landwirtschaftliche iEnt-
wicktüng und der Ausbau der Verkehrsmittel im Entstehen be¬
griffen , ünd so Südafrika als Konsumtionsgebiet in nicht zu
ferner Zukunft ins Auge zu fassen sein.

Im allgemeinen kann man also sagen, daß der deutsche
Handel mit den britischen Kolonien noch sehr cntwicklungsbedürstig
ist und daß er sich in den letzten fünf Jahren auch nicht wesent¬
lich entwickelt hat . Betrug doch im Jahre 1908 der Gesamtwert
der Einfuhr aus den britischen Kolonien nach! Deutschland 620,4
Millionen Mark , im Jahre 1912 1077,7 Millionen Mark ; die Aus-
snhr ans Deutschland nach den britischen Kolonien 1908 225,7 Mil¬
lionen Mark und ist 1912 auf 322,5 Millionen Mark angewachsen^

LlngestsllLirMevsicherv.ng und Wohnungsreform
Ein wichtiges Mittel , vorzeitiger Invalidität vorzubeugen,

ist die Fürsorge füp eine gute Regelung deS Wohnungswesens.
Unter diesen Gesichtspunkten ist auch die lReichsversichernngs-
anstalt für Angestellte, wie die eben in ihrer Zeitschrift (1914, 2)
Pervffentlichten „Richtlinien für die Mitwirkung der Reichsver-
sichernngsanstalt für Angestellte an der Verbesserung der all¬
gemeinen Wohnungsverhältnisse " erkennen lassen, grundsätzlich
gerne bereit , hier mitzutnn , speziell durch die Förderung des
Mittel - und Kleinwohnungsbaues . Jedoch sind der Reichsanstalt
dafür , bestimnite Grenzen gesetzt. Sie kann zunächst die Beleihung
von Klein- und Mittelwvhnnngen nur dann vornehmen , wenn
an 'der dauernden Vermietbarkeit der Wohnungen zu angemessenen
Preisen kein Zweifel besieht, und wenn der Grundstückseigen¬
tümer kreditwürdig erscheint. Ferner ist eine solche nur möglich,
wenn anzunehmen ist, daß durch die Erstellung der Wohnungen
die Gesnndheitsverhältnifse der versicherten Angestellten unmittel¬
bar oder mittelbar und sofort oder in absehbarer Zeit günstig
beeinflußt werden . Hierzu gehört , daß wenigstens ein Teil der
Wohnilngen . etwa ein Drittel,  von versicherten Angestelttcn!
oder Angehörigen oder Hinterbliebenen von solchen bcivohnt tvird.
Eine besondere Fordern  n g kann dann erfolgen , wenn
die Wanunternehmung ausschließlich oder übertriegend versicherten
Angestellten oder Angehörigen oder Lrinterbliebenen von solchen
zugute kommt. Hierzu gehört , daß mehr als die H älfte d er er¬
st e l l t e n Wohnungen dauernd von Vers : ch.e rt e n A n-
p e st eilten n sw . bewohnt  wirb . Für diesen Falt sind hin¬
sichtlich der Beleihung u. a . besondere Vergünstigungen vorgesehen.
Die Reichsversicherungsanstalt wilt auf diese Weise sowohl private
^Unternehmer als auch gemeinnützige Unternehmungen bei der
iErstellung gesundheitlich einwandfreier Mittel - und K'leintvoh-
nungen unterstützen, ferner Gemeinden und Gcmeindeverbände.

Dis AustritLsbewsgung
Berlin.  3 . März . In der Budgetkommission des preußi¬

schen AbgevrdKtenhanses sind von dem Vertreter der Staatk ' regie-
rung über die Austritte aus den anerkannten Konfessionen Zahlen
Mitgeteilt worden , die feststellen, daß leider auch ! die ka-
kcholische Kirche durch Austritte ans der Kirche
suchiweren Schaden leidet.  Die angegebenen Zahlen be¬
ziehen sich ans Berlin . Es traten aus:

l -<08 II063 Personen , 9814 Evangelische, 1463 Katholiken, 83 Juden,
1904 9709 „ 8102 „ 1542 „ 125
1910 4375 „ 3388 „ 920 „ 67
!9I1 5473 „ 4431 „ 944 „ 98
1912 77 9 „ 6467 „ 1165 „ 87

In ider(ersten Hälfte des Jahres 19t 3 sind 21474 Personen .' aus-
igctreten, also weniger , als dem Durchschnitt der angegebenen
fünf Jahre entsprechen würde Es sei jedoch damit zu rechnen, daß
in der zweiten Hälfte des Jahres 1913 hie Zahl der Austritts
iarößcr sein werde als in der ersten lpälfte..
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Das Reichspetroleum

. Der augenblickliche Stand der Petroleum -Monopolfrage ist
vorläufig unübersehbar , da zwischen der Regierung und den
Parteien des Reichstags noch keine Aussicht auf Verständigung
besteht. Die Regierung scheint nach wie vor entschlossen, die Vor¬
lage Gesetz werden zu lassen, ganz gleich, wie sich die Mehrheit
zusammensetzt. Die Sozialdemokratie ist auch bereit , an dem Zu¬
standekommen des Gesetzes mitzuwirken , wenn ihr Wunsch er¬
füllt wird , daß der Höchstpreis, der von der Gesellschaft gefordert
werden darf , inIdlem Gesetz festgelcgt wird . Die Besorgnis vor
dem Monopol hat übrigens schon das Gute gehabt , daß infolge
der Preisherabsetzung der Standard Oil Company die deutsche
Volkswirtschaft etwa 12 Millionen Mark ersparen konnte.

Die Sozialdemokratie als Arbeitgeberin
In einem Aufsatze über den „Konsumverein als Arbeit¬

sgeber", schreibt Genosse .Heinrich S .chqefer  in den „ Soziald,
Monatsheften " UZa: ; !

„Tie Forderungen der Arbeiter  können nur so
wert berücksichtigt  werden , wie es der Selbsterhaltungs¬
betrieb der Genossenschaft zuläßt, ° der pflichtbewußte Hienossen¬
schaftsleiter muß die Leistungen seines Vereins mit dessen
Konkurrenzfähigkeit in Einklang zu bringen suchen. Bei verschie¬
denen Arbeitergruppen besteht indessen, wie man in vielen
Mllen beobachten konnte, nicht das richtige Verständnis für
diese Leistungsgrenzen der Genossenschaft.. Die Konflikte jdie
hieraus erwachsen, erfüllen die Genossenschaften mit einer ge¬
wissen Besorgnis für die Zukunft ."

Es ist gut , daß dann und wann derartige , aus den Kreisen
der Sozialdemokratie stammende Aeußerungen an die Oefsenw
lichkeit gelangen . Das liefert der irregeführten Arbeiterschaft
den Beweis , daß sich alle Forderungen innerhalb einer vernünf¬
tigen Grenze zu bewegen haben , und daß auch die sozialdemokra¬
tischen Betriebe inbezüg auf Lohn, Arbeitszeit ufw. an gewisse
Grenzen gebunden  sind , über die sie nicht hinaus können.-
Derartige Aeußerungen sind aber auch geeignet , manchem denken¬
den Arbeiter die Augen darüber zu öffnen , daß viele, ja die
meisten sozialdemokratischen Forderungen , über das Erreichbare
weit hinausgehen . Und wer noch etwas weiter denkt und sich über
den Zweck der übertriebenen Forderungen Klarheit zu verschaffen
sucht, Wird bald zn der Erkenntnis kommen, daß die hohen Forde¬
rungen kediglich vom sozialdernokratischen Agitationsbedürfnis dik¬
tiert und von der Absicht geleitet sind, andere gewerkschaftliche
Organisationen im Fordern zu überbieten ohne Rücksicht daraus,
hb die Forderungen erfüllbar sind oder nicht.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  2 . März . Der 'Kaiser  gedenkt morgen abend sich

nach Wilh elm  s h av en  zu begeben. Der Für st v o n Für sten-
berg  wird ihn als Gast begleiten.

Hamburg,  2 . Marz . Der Reichskanzler  traf heute
abend kurz vor 7 Uhr, einer Einladung des Senats entsprechend,
auf dem Haüptbahnhos ein, wo er von dem preußischen Gesandten
von Bülow empfangen wurde . In Begleitung des Reichskanzlers
befanden sich Unterstaatssekretär Wahnschaffe und Oberstleutnant
Freiherr von Sekl. Der Reichskanzler nimmt in der preußischen
Gesandtschaft Wohnung.

Ausland
4)ie gescheiterte Ausgleichsaktion

. . Pr ag , 2. März . In einer gemeinsamen Sitzung der Ber-
ireter der tschechischenAgrarpartei , der freisinnigen National¬
partei , der sozialdemokratischen national -sozialistischen Partei sowie
der tschechischen Fortschrittspartei und der katholischen Rational-
harter wurde einstimmig betont , daß der Beschluß der Deutschen
vom Sonntag das Ende der  g e.genwär tig e n Ausgletchs-
aktion  bedeute . Sämtliche Teilnehmer konstatierten , daß ebenso
wie sie auch ihre Parteien trotz der triftigsten Einwendungen
gegen die Regiernngselaboratc den besten Willen hätten , rm In¬
teresse des KonstitutionalrsMns im Lande und Staate mit den
Vertretern der deutschen Parteien ,in sachliche Unterhandlungen
zur Erzielung eines Uebereinkommens in den strittigen Fragen zu
treten . Tie Verantwortung für das Scheitern der deutsch-tschechi¬
schen Llusgleichsaktion treffe jene deutschen Parteien , die an
der Beschlußfassung mn' Sonntag beteiligt waren.

Die Lage in Mexiko
Niewhork,  2 März . Tie Untersuchung  wegen der

Ermordung des Engländers Ben ton ist vorerst auf gegeben
worden , bis eine Auseinandersetzung mit Carranza  erfolgt ist,
der den S-tanvpunkt vertritt , nur Großbritannien könne die Unter¬
suchung verlangen , das aber eine entsprechende Forderung nicht
stellt , da die englische Regierung Huerta anerkannt hat . Augen¬
scheinlich herrscht in Washington ziemliche Verlegenheit.

- Das Blatt „Sun " meldet, Huerta sei stärker als je. Er
habe ausreichende Mittel und seine Soldaten seien tatsächlich
sn besserer Verfassung als die Revolutionäre.

Washington,  1 . März . Präsident Wilson  und Staats-iekretär Bry an hatten heute nachmittag eine lange Unterredung,sie sich um Mexiko drehte.

Bon der Balkanhalbinfel
Bulgarien und Griechenland

Athen,  2 . März . Die bulgarische Regierung  hat
den Wunsch nach Wiederaufnahme der diplomatischen
Beziehungen  ausgesprochen und die Erteilung des Aggrements
für die Ernennung Passarows zum bulgarischen Gesandten in
Athen nachgesucht. Die griechische  Regierung hat den ersten
Dragoman der griechischen Gesandtschaft in Konstantinopel Raum
für den Posten des Gesandten in Sofia designiert . Bis zur Er¬
nennung der Gesandten werden Geschäftsträger bestimmt werden.
f» ,I IIMIH'H Will IIIIIIUMlllllllIMIIIII 'Mlli i

Feuilleton
o°o Himmelsschau für den Monat März 1914

Mit dem Uebertritte der Sonne  in das Zeichen des Widders
und damit auf die nördliche Himmelshälfte beginnt für uns am
21. März genau um 12 Uhr mittags der Frühling.  An diesem
Tage steht die Sonne auf dem .Himmelsäquator , sie scheint genau
senkrecht auf den Erdäquator herab , und infolge dessen sind Tag
und Nacht an allen Orten der Erde gleichlang. Wir bezeichnen
dies als Frühlingsäquinoktium und Frühlings -Tag - und Nacht¬
gleiche. Von jetzt an , wo die Sonne auf die nördliche Himmelshälfte
zu stehen kommt, sind die Tage auf der Nordhalbkugel der Erde
länger als die Nächte, auf der Südhalbkügek dagegen ist es um¬
gekehrt. So wächst in diesem Monat die Tageslänge um 2 Std.
4 Min, , nämlich von 10 Std . 46 Min . am 1. auf 12 Std . 50 Mini
am 31. März . Wie die Mittagshöhe der Sonne über dem Horizont
von 31 auf 44 Grad , also um fast die Hälfte ihres früheren Be¬
trages , zunimmt , so macht sich auch sonst der belebende Einfluß
der Sonne auf die wiedererstehende Natur gerade jetzt zurzeit der
Dag- und Nachtgleiche am meisten bemerkbar.

Der Mond  zeigt im Monat März folgenden Phasenwechsel:
am 5. vorm . 6 Uhr 3 Min . erstes Viertel , am 12. vorm . 5 Uhr
118,5 Min . Vollmond , am 18. abends 8 Uhr 30 Min . letztes Viertel
und am 26. abends 7 Uhr 9 Min . Neumond . In Erdnähe steht
der Mond am 12. abends 11 Uhr, in Erdferne am 27. nachm,
4 Uhr. — Am 12. März von morgens 3 Uhr 42 Min . bis 6 Uhr
44,2 Min . findet eine auch bei uns sichtbare partielle
Mondfinsternis  statt . Zurzeit der größten Phase , die um
5 Uhr 31 Min . erreicht wird , werden 0,916, also reichlich 9/10 des
Monddnrchmessers verdunkelt . Näheres wird noch in einem späteren
Artikel bekanntgegeben werden.

Bon den Planeten  beherrschen noch immer Mars und
Saturn den Himmel, doch werden auch jetzt Venus und Jupiter
wieder auf einige Zeit sichtbar. — Merkur  im Wassermann
und in den Fischen ist zu Anfang März noch kürze Zeit am
Aben'dhifmmcl i -ief im Westen zn sehen, kommt aber am 10
nachm. 5 Uhr in untere Konjunktion mit der Sonne und blecht

Albanien
A t h e n , 2. März . Der Gouverneur von 'Koritza, Oberst 'Kon-

dulis telegraphiert , er habe heute um 3 Uhr nachmittags Koritzg
denVertreternderalbanischenRegiernng  übergeben.

London,  2 . März . In der heutigen Sitzung des Unter¬
hauses fragte Newman (Unionist ), ob Sir Edward Grey zuge¬
stimmt habe, daß die Po lizeigewalt im nördlichen!
E p i r u s von der unter holländischen Offizieren stehenden albanesi-
schen Gendarmerie ausgeübt werde, sobald dieses Gebiet von den
griechischen Truppen geräumt sei, und ferner zu seiner Einver¬
leibung in das neugebildete Königreich Albanien . Parlaments¬
untersekretär Acland antwortete , daß der in dieser Hinsicht vor¬
geschlagene Weg die Zustimmung aller sechs Groß¬
mächte  habe und daß England als eine der sechs Großmächte
auch zugestimmt habe.

Kirchliches
Bischof Hubertus Botz von Osnabrück -f

Osnabrück,  3 . März . Der Bischof von Osnabrück Dr.
Hubertus Boß  ist heute morgen ö.35 Uhr im Alter von
73 Jahren g e st o r b e n.

(Durch den Tod hat der deutsche Episkopat einen schweren
Verlust erlitten . Der Verstorbene war am 25. Oktober 1841 in
Borken geboren . Er studierte in Münster Theologie , wurde 1866
zum Priester geweiht und !var lange Jahre Te'kanvikar und Tom¬
prediger in Münster . 1892 wurde er Domkapitular . Seine Berufung
auf den Osnabrücker Bischofsstühl erfolgte im Jahre 1899.)

*
Große Hungersnot

Einem Brief  des ' h o ch ft». Pater Superior der Frau-
zisk an ermiss ionin Japan , Pater Wen zeslausK inold,
entnehmen wir folgendes: Eine schwere Heimsuchung hat die Insel
Hokkaido und damit auch uns Missionäre mit unseren armen Christen¬
gemeinden getroffen. Die ohnedies schon spärliche Ernte
wurde durch verheerende Ucberschwemmungen gänzlich
v ernichtqst und dadurch eine große Hungersnot her¬
be  i g ef ü h r t. Tie japanische Regierung hat zwar in anzucrkenncnder
Weise eine größere Summe bewilligt und läßt dafür Reis verteilen, uni
die äußerste Not zu lindern. Doch es reicht chei weitem nicht aus. '3>a
der Winter in Japan erst gegen Ende Mai der Macht der warmen
Frühlingssonne weicht, so sind besonders die armen Landbewohner noch
gut vier Monate ganz auf die Wohltätigkeit gutherziger Menschen ange¬
wiesen: denn außer den Feldfrüchten haben sie kein Einkommen und
vor Juli bietet ihnen der Ackerbau nichts'. Unsere-Christen sind aber
durchgehends einfache Landleute. Solange sie noch etwas zu essen hatten,
verhielten sie sich sehr zurückhaltend aus edler Nächstenliebe und man
hörte aus ihrem Munde keine Klage über die bittere Not. Ja , es war
rührend zu sehen, wie diejenigen, die noch etwas von der vorjährigen
Ernte erübrigt hatten, das Wenige noch mit jenen teilten, die sich in
größerer Not befanden. Nnn ist aber der kleine Vorrat aufge-
braacht , und die Preise für die Lebensmittel haben
eine fast unerschwingliche Höhe erreicht . Nur schnelle
Hilfe edler  W,Älhltäter errettet unsere braven und
eifrigen Christcn aus dieser bitteren Not.

Darum bitte ich um der Liebe Jesu Christi 'willen,  der
gesagt hat : „ Was ihr dem Geringsten meiner Brüder getan habt, das
habt ihr mir getan", bitte ich im Namen Unserer schwer be¬
drängten Christen -alle Freunde und Gönner unserer
Mission in Japan,  alle nritleidigen Herzen , die den
ärmcn hungernden Christen ein Scherf lein zur  Lin¬
derung der äußersten Not geben können , um ein Al¬
mosen,  w ä r e es au  ch no  ch so kl  e in.

Ja , eilet euren bedrängten Brüdern im fernen Osten'zn Hilfe, öffnet
Herz und Hand und erfüllet mit Segen das -Land der ausgehenden Sonne
und seine schwer geprüften Bewohner! Nicht nur aus leiblicher Be¬
drängnis könnt ihr hier erretten; der christlichen Religion, die zu Opfern
für Fremde befähigt, könntihr beiden H ei den n e n es Ansehen
verschaffen und so gar manchem den Weg zum ewigen
Heile zeigen,  denn der Opfergeist der christlichen Nächstenliebe jwird
auch ihneir den staunenden Ruf entlocken: „S e h t , w i e si c e i n a n der
lieb haben !" Diese Verwunderung treibt züim' Suchen der Wahrheit ünd
viele finden diese auf solche Weise, während sie>sonst im Todcsschatten des
Heidentums geblieben wären.

Helfet daher so gut ihr könnt,,nnd Gott fowie die von euch mit
Wohltaten bedachten Christen werden euch den herzinnigsten Dank wissen.

NB. Milde Gaben wolle man gütigst an die M i ssi o nsp r o ku-
ratnr Marienthal (Rheingan ) oder Missionsprokuratur
Fulda , Kloster Frauenberg  senden mit dem Vermerk: „Für
die Mission in Japan ." . {

Aus aßer Welt
Rosa spricht Weiter

Berlin,  2 . März . Aus Anlaß der Verurteilung der Rosa
Luxemburg  wegen öffentlicher Aufforderung zum Ungehorsam
gegen die Gesetze war zu gestern nach dem „Albrechtshof"' in Steg¬
litz eine Volksversammlung einberufen worden . Rosa Luxemburg
führte u . a. aus : Moralisch sind die herrschenden Klassen, deren
Hauptstützen Streikbrecher wie der Zuchthäusler Kciling und ähn¬
liches Gelichter sind, bereits vollständig bankerott . Meine Ver¬
urteilung in Frankfurt kann uns nicht wankend machen. Im Gegen¬
teil , wir werden jetzt zum Angriff übergehen,  wir werden
auch dahin wirken, daß das Volk republikanisch  wird . (Rufe:
Der Zentralvorstand schläft aber noch!) Jede Parteileitung treibt
die Politik , die die Massen verlangen . Wenn die Massen eine
Angriffspolitik , eine Politik des Republikanismus verlangen , dann
ist die Parteileitung genötigt , eine solche Politik zn treiben . Wir

dann unsichtbar . — Ven u s taucht etwa an: 11. wieder am
westlichen Abendhimmel auf . Bei ihrem großen Glanze ist sie
dann Ende d. Mts . wieder eine halbe .Stunde lang sichtbar.
Einen schönen Anblick bietet sie am 28. abends mit der l?nks
oben von ihr stehenden feinen Mondsichel. — Mars  in den
Zwillingen ist anfangs noch 10, zuletzt aber nur noch IV2 Stunden
lang sichtbar ; zn Ende des Monats geht er also etwa um 3 Uhr
morgens unter . Seine Helligkeit und Entfernung von der Erde
haben nun schon wieder merklich ab- bezw. zugenommen , dennoch
sind aber Beobachtungen im Fernrohr auch jetzt noch sehr lohnend.
Am 7. morgens 4 Uhr steht der Mond nahe dem Mars , k—
Jupiter,  der jetzt längere Zeit völlig unsichtbar war , taucht
im Laufe der ersten Monatshälfte wieder am Morgenhimmel
ans, zuletzt ist er eine halbe Stunde lang sichtbar. Er steht
im Sternbild des Steinbocks, ist also am südöstlichen Himmel aus-
zusnchen; in Konjunktion mit dem Monde steht er am 22. vörm.
10 Uhr. — Saturn  im Sternbild des Stiers ist anfangs noch
7, zuletzt 5 Stunden lang sichtbar ; sein Untergang erfolgt am
1. um 2 Uhr, zuletzt schon gegen Mitternacht . Seine Entfernung
von der Erde ninstnt stetig zn, und seine Helligkeit wird wieder
geringer.

Sternschnuppen  sind im März ziemlich häufig , be¬
sonders sind 2 Schwärme zu erwähnen , die um den 7. März
auftreten , der eine kommt aus dem Sternbild Herkules, der
andere ans der Wage.

Den abendlichen Sternenhimmel  beherrschen jetzt schon
vorwiegend die Bilder des Frühjahrssternhimmels , im Westen
stehen aber auch noch einige Bilder des Winterhimmels : so der
große Hund mit Sirius , der kleine Hund mit Prokyon , Orion mit
Beteigeuze , Bellatrix und Rigel , Zwillinge mit Kästor, Pollux
und dem Planeten Mars , Fuhrmann mit Kapella, Stier mit
Aldebaran und dem Planeten Saturn , Perseus , Widder, Kassiopeja
und Andromeda . Im Süden finden wir Wasserschlange, den großen
Löwen mit Regulus , Luchs, den kleinen Bären und Kepheus.
Am östlichen Himmel stehen Jungfrau mit Sptka , Bootes mit
Arktur , Krone mit Gemma, großer Bär , Schlange , Herkules, Leyer
mit Wega und .Schwan mit Deneb. P.

werden , trotz Staatsanwalt und Gerichte, den Kampf bi § a
Messer  führen , bis alle Not und Elend beseitigt sind. Wir wo
selbstverständlichnicht In physischer Gewalt auffordern , sondern
Köpfe revolutionieren,  damit sie in — der St u 1
der Entscheidung  wissen , was sie zu tun haben.  Wst 1 .
In Opfern bereit und sagen mit dem Deutschen KronprE
„Immer feste drauf ".

Dine deutsche Fremdenlegion c<

Zweibrücken,  2 . März . Der pfälzische Jugendfürstt^
Verein beschloß nach einem Vortrag seines Vorsitzenden über
französische Fremdenlegion , Strafanstaltsdirektors Poch, einen p
trag des K. Gefängnisgeistlicheü Schunck anzunehmen , wo^
Reichstag und Bundesrat ersucht werden sollen, eine deow '
Kolonialarmee,  zu schaffen, um dadurch den Zuzug denn
junger Männer in die Fremdenlegion zu unterbinden.

Deutschland und die Einwanderungsbill j{
New y 0 r k, 2. März . Deutschland protestiert  gegen .

Bestimmung in der Einwanderungsvorlage , laut welcher an
länischc Inspektoren ans den ausländischen Schiffen die DrNw«
derer überwachen sollen.

Eine neue Brandstiftung
L -0 nb 0 n , 2. März . Der Feldzug der Suffragetten ■ ^

mit jedem Tage verbrecherischer. Gestern abend wurde in der „ .
Jahre alten St . Joynkirche eine Bombe zur Explosion ^
Die mit berühmten Skulpturen bedeckten Wände wurden w ^
beschädigt. Die Täterinnen konnten noch nicht festgenomwerden.

v«;

B a d N a u h ei m, 2. März . Einen Rekord  in Polizeistl^
hat für das Jahr 1913 Bad Nauheim zu verzeichnen. I " . Ui
Zeitraum sind gegen 2500 Strafanzeigen wegen Uebertretun? .
insbesondere der Fahrordnung und Nichtinnehaltens W ^ J
stunde in Hotels ltnb Wirtschaften, erstattet worden . Hiervw '
ohne Widerspruchserhebung gegen 1700 Strafbefehle bezahlt
den, die über 4000 Mark „Reingewinn " erbrachten . , .

Siegen,  28 . Febr . (Ein Fiasko ) Mit der
von R e so r m w ir tschaft en  hat die hiesige Kveisverwan
die vor einigen Jahren in vielen ländlichen Ortschaften der»^
Ilnternehmungen ins Leben rief , schlechte Erfahrungen
Man wollte die Wirtschaften, die bereitwilligst konzessionrest
den, 'mit Büchereien und Tnrnräumen a.usstatten , um die w*  $
rnng dem Alkoholgenuß fern zu halten . Das Unternehmen
nicht bewährt ; sämtliche Inhaber derartiger Wirtschaften w"
nicht existieren, so daß heute keine mehr in Betrieb - ist. «im?

' Heidelberg,  2 . März . Ter neue HeidelbergerJX»
und Rangierbahnhos ist heute dem Betrieb übergeben >>&
Gleichzeitig wurde der Königsstnhltunnel und- die neue
heimer Personenlinie in Benutzung gemomnren. Tie Jtwsi #
nähme ging programmmäßig und ohne Verkehrsstörung yi - fei?

f.Karlsruhe,  2 . Mürz . Im Schwarzwald herrM .^cl
heute Nacht in einer Höhe von 800 Metern Schneefall brl
Grad Kälte. Ter Nenschnoe liegt 6 bis 10 Zentimeter liy®-

Essen,  2 . März . In Werden an der Ruhr brack
Kapokfabrik Feuer aus . Der Arbeitssaal stand bald in
fünf Arbeiter und Arbeiterinnen wurden schwer v-erbranni-
sprangen -aus dem Fenster und wurden -ebenfalls schwer 0 ^

Würzbu  r g, 2. März . Der Hochw. Herr Bischof Dr-
dinand von. Schloer feierte heute seinen 75. Geburtstag-

Ruhl  et, 1. März . Hier kam es bei einer Vorstellung^
„Sächsisch-Thüringischen Städtebund -Theaters " zu großem 4 ^ ,
Schon im ersten Akt von „Filmzauber " verließen viele das es
weil sie sich so etwas nicht bieten lassen mochten. Dann
zur Empörung , die Bühne war mit Bieruntersetzern usw-
Um ein Haar hätten die Darsteller noch Prügel bekommen- ^

Dresden,  2 . März . Die Polizei hat die PhotoE ^e?
'Richter und Träger wegen Anfertigung falschen Papwiu
'verhaftet . In ihrer Wohnung wurde für 10 000 Mark fall®

Plo«'
Im Zusammenhang mit dew -ch^rn bauen , sind vorr einem Äran -

gefunden.
Leipzig,  2 . März . ..

einen neuen Meß Palast  zu bauen, sind von emeni uru,
Grundstücke in der 'Peterstraße und auf dem PeterktrasiwI
sich' erworben worden.

Hamburg,  1 . März . Heute haben zwei vom Komrtee "0'
fessionslvs " veranstaltete , von je 3000 Personen besuwm ^
sammsilngen stattgefunden , in denen zum Airstritt ans der
kirche pnfgefordert wurde . Nach Vorträgen der sozialdemoi ,
Abgeordneten Hoffmann , Pens mtb zwei Damen erklärten 1
750 Personen zum Austritt aus der Landeskirche bererr.

H e u b u 0 e bei Dünzig , 2. März . Heute Nacht ist ^
hckus niedergebrannt . Drei 80jährige Frauen und crn r 1
Knabe sind verbrannt . , eî ,.

Paris,  2 . März . Me beiden Postsäcke wurden Esig »
Grundstück des Vorortes Pantin von einem Backcrleyr , hck'
funden . Die Untersuchung' ergab', daß. einer der Sacre
Postraube in der Rue Chouchat herrührt . Die Posier ne
daß her Urheber 'dieses Raubes schon vor längerer Zerr mn - tfiii.
stahl verübt hat und gleichzeitig sich der beiden Sacke evtl

Brest , 2. März . Eine blutige Schlägerei hat geftern 0
griechischen Matrosen eines aus Deutschland hier erng
griechis chen  Torpedobootes und Seesoldatcn de? nur .
Kreuzers „ Rossija" stattgcfunden . Zwei Russen wnroei # j
Messerstiche schwer, mehrere andere russische und grrew ! j#
trosen leichter verletzt. Der Grund der Streitigkeiten w"
tischen Meinungsverschiedenheiten zu suchen sein. . »jrE

Nizza,  2 . März . (Ein fürstlicher Landstreicher-) ^ #
verhaftete die hiesige Polizei einen Landstreicher und »r ^
zur Wache. Dort stellte sich beim Verhör zur geoßre > u
raschnng heraus , daß der Verhaftete ein Prinz und h e ft
Fürst Ferdinand de Ligori , Prinz von Refficci ist. ..MB-
weiter , daß der Prinz von seiner Familie reichliche UNl ffHr
etnpfängt und lediglich aus Lust und Liebe zum Aben
als Landstreicher die Welt durchzieht.

G-ibralta  r , 2. März . Der deutsche Dcunpstr ^
sibar" ist in der Nähe der marokkanischen Küste seittau ^
sansibarische Flotte , bestehend aus vier Kreuzern uno ‘ M,
Torpedobooten , ist sofort zur Hilfeleistung für den Damp>̂ AAr
fahren . Die Flotte hat den Auftrag erhalten , das

qrpedobooten, ist sofort zur Hilfeleistung für den Danw
^hren . Die Flotte hat den Auftrag erhalten , das deuri
gegen Angriffe der marokkanischen Kabylen zu schutzs' M s n,

Lsondvn,  1 . März . (Eine englische KonkurrE ' E
„Imperator ".) Die Blätter berichten, daß ans der Werst M
ein neuer Dampfer gebaut werden soll, der noch grovm > M »
als der „Imperator ". Er soll eine Wasserverdrängung v .
Tonnen erhalten . Lord Pirie und die Hafenkommrsswn 9 ,
stehen gegettwärtig in Uitterhandlun 'gen, um erne
Hafens Vvtr Belfast vorzuneymen , damit Schisse von i" 0 ^
Dimensionen in den §>afen einlaufen können. «rstirnst ve''

New York,  2 . März . Es herrschen schwere
Schneefäsic in den -Oststaaten . Viele Telegraphendrayu -
tungcn für das elektrische Licht sind zerrissen, sod̂ ^ leitlsÄe»
Orte völlig dunkel sind. Durch herabhängende Starkstron
wurden verschiedene Personen getötet . Tie Schneenran? ^  At
viele Dächer ein. Der Bähnverkehr ist unregelmatzrg - ^
znfuhr Nelvyorks ist abgeschnitten. der

Tokio,  28 . Febr . Der Geschäftsführer der Frltaw g)>ji%EeicyastsMyrer oer
Siemens n . Schuckert in Tokio, namens Hermann,//
geblicher Zahlung von Schmiergeldern an japantswe p
ziere verhaftet 'worden war , wird gegen eine Burgiuw!
heit gesetzt.

Von Lahn und Western»
Dauborn,  2 . März . Am 5. März findet hrer er ^

marrr statt . Es ist dies der erste der in diesem ^ fLttri 11̂
ersten Donnerstag im März , Juni und Oktober 0 ^^ jt
Schweinemärkte . r ,t c

Eschhofen,  1 . März . Zum erstenmale wurde «er ^
fahrplanmäßigen Zügen das neugelegte zweite Gw
Hofen bis Niederbrechen befahren . Von Niederbrech
das zweite Gleis vorgekommener Rutschungen Hai’ $
noch nicht befahren werden . , V

Freiendiez,  1 . März . Die hiesige Oemest w
hat beschlossen, für das Rechnungsjahr 1914 120llII&
schlüge zur Einkommensteuer und 160 Prozent zur ^
triebsstener zu erheben. Es ist dies gegen 1913 er
7pz bezw. 10, Prozent.
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^ Niederhadamar , 1. Marz . Infolge Sterbefalls in seiner
vainilie hat Herr Bürgermeister Hannaphel von hier seinen Dienst

Bürgermeister gekündigt.
' Fr i e d r i chs s e g e n, 2. März . Eine für den 18. April an-
^kündigte Zwangsversteigerung des Eigentums der Bergbau-
^ttlengesellschast Friedrichssegen kommt nicht überraschend . D:e
^e des Unternehmens war schon seit Jahren ungünstig und hatte

zuletzt so verschlimmert, daß kaum daran zu denken war , es
halten. Ein Käufer unter der Hand ist nicht zu finden ge»

j®efen. Was jetzt bei der gerichtlichen Versteigerung herauskommen,
ud ob sich überhaupt ein Bieter melden wird , muß abgewartet

Werden. Für die Aecker, Wiesen, Gärten und kleinen Weinbergs-
'^ cken mag es eher der Fall sein, als für die Betriebsbauten und
Zurichtungen . Zu diesen gehören : Gassabrik , Magazin , Blei-
^lager , Rundherdbau , elektromagnetische Aufbereitung , Trocken-

Röstofenban, Transformatorenbau , Laugerei , Tampfkesscl-
wUs, altes Kesselhaus, alter Hochofenbau, Direktorwohnung , Kessel-
MUs auf der Halde, mechanische Aufbereitung , Motor - und
Mmpenhaus , Erzschuppen, Luftmaschinenhaus , Förderturm , Kessel-
Ms , Fördekmaschinenhaus , altes Maschinen- und Gebläsehaus.
Msileicht kauft eine andere Aktiengesellschaft den Besitz an und
egrnnt den Betrieb wieder , was im Interesse der uinliegenden

^ t̂ichafwn wegen der Arbeitsgelegenheit erwünscht wäre.
w , h . Ha ch enbur g, 2. März . Im nahen Altstadt feierte

kurzem das Wilhelm Schmidt ' sche Ehepaar sein goldenes Hoch-
s nsfest. Am Samstag sind nun die beiden alten Leute nach kurzer
m^ukheit wenige Stunden nacheinander gestorben.

w. Dvtzheim,  2 . März . In einer außerordentlichen Ge-* - - - — - - • -1915
einempLalversammlung beschloß der Gesangverein Sängerlust fiir '

M. Anschaffung einer neuen Fahne , deren Einweihung mit er
Ä?>Zeren Sängerfeste verbunden iverden soll. Infolge der schlechten
E Aschaftsverhältnisse soll vorr der Abhaltung eines schon früher
-̂ Planten Gesang Wettstreites abgesehen  werden.
, h- S o lz hausc  n v. d. H.. 2. März . Tie Inhaber des Gast-
Muses „Zur Krone", Philipp Schmidt und Frau , feierten ihr gol--
ette? Hv'chzeitssest.

^h . Flörsheim,  2 . März . Anfang Januar fand an Höchst
kleiner Knabe beim Rodelt: seinen Tod im Maut . Dre Lerche

"rde gestern mittag hier aus dem Main geborgen.
W z. Hattersheim,  2 . März . Bei der heute srattgesuni-,
f « n Geineindevertreterwaht 3. Klasse errangen die bnrger-

Parteien einen schönen Sieg . Mit 139 gegen 88 Stummen
Mden die beiden bürgerlichen gegen die sozialdemokrattschen
Kandidaten gewählt . Gegen hie Wahl 1912 verloren die „Ge-
Men " (bei einer Vermehrung der Wähler von über 100), 12
Mmmen . daaeaen aewannen die bürgerlichen Parieren KM

ll̂ nsch asten auszupeitschen, aber am gesunden Sinn der Ge-
Mbürgerschaft zerschellten die roten Lügcnwellen . Die morgen
^findenden Wahlen 2. und- 1. Klasse werden sich infolge Verein-Muna niw nsisviewn — Ans der bieiiaen Oelrabrrkung ohne Wahlkampf abspielen. — Ans der hiesigen Oelsabrik

unglnckte der Knecht des Fuhrmanns Neuser, indem ilnn ern
Beniner schweres Faß das >Bein übguetschte.

... . v. Sindlingen,  2 . März . Heute mittag 5 Uhr ereignete
M auf der Bezirksstraße Frairkfurt -Wresbaden in der Nähe des
höchster Wasserturins ein schweres Automobilunglück. Eiri Auto

dem Chauffeur und zwei Insassen kam in raseudenr Tempo
Höchst her und wollte in gleichem Tempo die Kurve am Wasser-

hlrme nehmen. Die Kurve wurde jedenfalls zu knapp genommen
rannten die Vorderräder gegen die Bandsteine des Trottoirs.

Wodurch überschlug sich der schwere Wagen und flog in den
I ?"ben, wo er mit den Rädern nach oben liegest blieb. Der
gElfseur flog in weitem Bogen aus dem Wagen klnd fiel auf
NMgtes Feld , ohne namhafte Verletzungen davonzutragen . Der
lm/Etmer des Wagens , ein Fabrikant aus Oberursel , brach das

Bein und schien auch innerliche Verletzungen erlitten zu
Men . Er liest sich per Auto nach Hause transportieren . Der dritte
Masse erlitt die schwersten Verletzungen, Becken- und Armbrüche.
M Verletzten wurde von Sindlinger Sanitätsmannschaften die

Hilfe -zuteil . Der Schwerverletzte wurde ins Höchster Kranken--
ei"§ transportiert . Die Unfallstelle würde bis zum Abend von
Mr großen Menschenmenge belagert . An derselben Stelle er-

SNete sich vor etwa 6 Jahren ein ähnliches Unglück, wobei auch!
u" Pferd totgefahren wurde . Der Chauffeur gab an, der Wagen

bnt 50 Kilometer Geschwindigkeit gefahren.
Eppenhains.  T ., 2. März . In die Kette der TaunuZ -̂

Mmrorte hat sich jetzt als eines der jüngsten Glieder das Dörf-
M Eppenhain am Südsuste des Atzelberges zwischen Rupperts-

und Ehlhalten eingefügt . Der Kur- und Verkehrsverein macht
nJ ^ ^Iunggluffige darauf aufmerksam, daß in Eppenhain nicht
tr« gesundheitlichen Verhältnisse ausreichend Sorge ge-

ift, sondern auch für eine möglichst geringe Besteuerung
zieb künftigen Mitbürger , ekn Umstand, der zweifellos- „an-
bop 1}̂ ' teirfert wird . T -ie Einkommensteuern wurden nämlich

^33 auf 100 Prozent und die Realsteuern von 200 auf 150
' "Leut Herabgesetzt.

Kö ni g st ei n , 2. jMäpz. .Täsitdyllische 'Reichenbachtal 'wird,

- . . . —
Bqu, 0e it Landschafts-charakter zu wahren , dürfen nur Villen

gM. ew die Besitzverhältnisse mit verschiedenen Anliegern aus
Hst v w Wege geregelt sind, nunmehr der Bebauung erschlossen.er-

^ werden.
iao \  Wad H -ombnr  g ->Kir  d o r f, 2. März . Am letzten Sonn-
Hy' chbends 9 Uhr, hielt der Zentrnmswahlverein , -Ortsgruppe
^MpUrg-Kirdorf , seine Generalversannnlung im Saale zur „Stadt
»Mourg" i lt  Kirdorf ab. Herr Obmann Birkenfeld begrüßte-

Roman von Fr . Lehne.
' Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Äbv ^ orte in ihrer liebsten Sprache drängten sich über ihre
ioise summte sie mit süßer , kindlicher Stimme den An-

^ Eures italienischen Liedes, später mehr aus sich hcrausgehend;
--Bravo , bravo !" erscholl es. „Bravo , da capo !"

leb. ,Erschreckt blickte sie sich um und sah zwei Jünglinge , die
k, ““ in die Hände klatschten. Sie sprang auf und wollte ver-

x davonerlen , doch der größte -der beiden hielt sie fest.
W .--Halt, das gibt ’» nicht, schöne Sängerin ! Gestatten Sie-
Tq" R> mich vorstelle : Lutz Brücken, und das ist mein Freund

Vt . Gras Lichtenfels", sagte er übermütig . „Und du bist
Walls meine neue , kleine Kousine mit dem poetischen Namen

Und / 'Iw ich bin Yvonne .Lastberg !" entgegnetc sie schüchtern
bqj. dabei unruhig um sich. „Bitte , lassen Sie mich los !"

boef, feierlich, kleine Yvonne. „Sie " zu sagen ? Wir sind
lich' MEtter und Base ! Und nun mußt d'n mir auch den brüdcr-
dqtz'j Kuß -zum Willkomm geben ! Ich hätte garnicht geglaubt,

Mlte , graue Kasten — Burgan genannt — solche liebliche
Ben? *..Pir 8t !" rief er pathetisch, und trotz ihres kräftigen Sträu-

^ sie ans den Mund . „So , dies zur Besiegelung unserer
dich"oschaft! Ich gedenke nämlich drei Wochen hierzubleiben und-

Uk oft -zu sehen, Yvonne ."
gluiNs 9ab ihm einen kräftigen Stoß vor die Brust und lief

, ^ pErströmt davon.
.Ewundernd sah Dagobert dem graziösen Kinde nach.

„Su entzückendes Geschöpf!" sagte er.
wst also war Lutz", dachte Yvonne . „Er ist auch so frech

-verta." meinten wohl, man könne mir alles bieten!
bei Tisch-traf sie mit beiden Freunden wieder zusammen,

rwerle war die Baronin mit §>erta auch gekommen.
"uderc . . rrascht blickten die Jünglinge auf Yvonne. Wie ver-
äUs E anssah — kaum zum Wiedererkennen in dem straff

w Gesicht genommenen L>aar . Warum das?
^Esham^ sogleich, daß es ein Wunsch der Großmutter sei.
fthlüns? unterließ er die Frage , die beinahe seinen Lippen ent-

to.ar -
Tdyu.iiErschiedentlich bemühte er sich sowohl als auch! Dagobert,
sie gM au der allgemeinen Unterhaltung teitnehmen zu lassen;
fn schüchterne Antworten , und ihr ganzes Wesen atmete

wes Gedrücktsein, daß sie ihm leid tat . Voir seiner Mutter

die zahlreich erschienenen Mitglieder und dairkte für ihr <£t*
scheinen. Er machte u. a. die Mitteilung , daß die Mitgliederzahl
von 163 aus über 200 gestiegen sei.

H ombur  gv . d. H., 2. März . In der Nacht zum Samstag
wurde der Fuhrknecht eines Vilbeler MineralwasfergeschäfteA in
der Nähe von Seulberg angefallen und beraubt.  Der Ueber-
sallene wurde erst am Sonntagmorgen schwer verletzt auf der
Straße ausgefunden und mußte ins Vilbeler Krankenhaus über¬
führt werden . Dem Ueberfallenen wurde der Schädel eingeschlagen,
wahrscheinlich -mit einer Flasche oder einem Glas.

Frankfurt  a . M., 2. März , In einem Frisenrladen der
Eschersheimer Landstraße erschoß sich der Gehilfe, der aus Mainz
stammt, in dem Augenblick, als er wegen Verdachts eines in
Mainz begangenen Brillanten -Diebstahls .festgenommen werden
sollte. — Ein gestern wegen Blutschande verhafteter Hausmeister
namens Konrad Schroth hat sich- heute nachmittag - im Gefäng¬
nis erhängt.

Frankfurt  a . M., 2. März . Aus Furcht vor einer Schnl-
strafe warf sich der 16jährige Fortbildungsschüter Albert Börner
ans Kelsterbach an der Station Hinkelstein vor einen Zug , der rhn
sofort tötete . — Auf dem Eilgütcrbahnhof wurde gestern -abend¬
wenige Minuten nach seinem Dienstantritt der 40jährrge -Enen-
bahnarbeiter Georg Vesper, Dorfetder Straße 14, von etitem!
Rangierzug überfahren und ans der Stelle getötet . Vesper hrnter :-
läßt eine Witwe mit vier Kindern.

■ ft . Geisenheim,  2 . März , lieber einen Prozeß zwischen
der Stadt Geisenheim und dem Rheingau - Elektrizi-
täts  w erk  werden hier allerlei falsche Gerüchte kolportiert . Diese
werden 'weiter gestützt durch unklare  Notizen in der Lokal¬
presse. Es handelt sich nicht um eine E n t sch-ä da g u n g s kl a g e >
svttdern um eine solche über Lieferung von Strom zu erhöhtem
Kilowattpreisj den das Elektrizitätswerk zu verlangen b e r echt i g t
ist, nachdem man den abgelansenen 10jährigen Vertrag der Stadt-
Geisenheim mit dem Elektrizitätswerk nicht erneuert hatte . Jetzt
ist der Zustand eingetrcten , vor dem einsichtige Männer , und
auch der Bürgermeister , hundertmal gewarnt hatten . — Langsam
sickert Bei der Bürgerschaft auch die Meldung durch, daß in der
Fe st st e ltun gskla  g e zwischen dem Rheingau -Elektrizitätswerk
und der Stadt Geisenheim die 1. Instanz , das Landgericht Wies¬
baden , bereits ein Urteil  gefällt habe, zu ungunsten der Stadt.
Richtig ist, daß es sich, bei der Klage um ein Objekt von rund
34 000, demnächst um 40 000 Mark handelt , und daß das Land¬
gericht den Anspruch- der Rheingau -Elektrizitäts -Werkc seinein
Grund na-ch für gerechtfertigt erkannt hat . Gegen dieses- Teil-
Urteil ist Berufung beim Oberlandesgericht eingelegt worden . Der
Sache na-ch handelt es sich-um Folgendes : Tie Rheingau -Elellrizi-
täts -Werke machen geltettd, daß nach Ablauf des zehnjährigen
Straßenbeleuchtungs -Vertrages sie nicht mehr an die Mini mal¬
preise dieses Vertrages gebunden seien, vielmehr berechtigt, den
höchsten Preis von 50 Pfennig pro Kilowatt zu fordert :, was
etwa das dreifache des bisher bezahlten Päufchpnantums von rund
3300 Mark für Straßenbeleuchtung ausma -cht. Schon im Jahre
1909 und später zu wiederholten Malen hat Herr Bürgermeister
Pohl  eindringlich,st den Standpunkt vertreten , daß der jetzt gel¬
tend gemachte Anspruch der Rheingau ^Elektrizitäts -Werke nicht
von der Hand  zu weisen, und seiner Ansicht nach begründet sei.
Damals , im Jahre 1909 ttnd 1910 handelte es sich darum , durch
Errichtung eines Gaswerkes  und die Einführung des Gases
als Straßenbeleuchtung dem eminenten Ansprüche porznben¬
gen,  bezw . dafür zu sorgen, daß nicht ein Jahr nach dem andern
die aus den erhöhten Preisen für Elektrizität sich ergebenden Be¬
träge sich summierten . Wie gewöhnlich, predigte auch hier Herr
Bürgermeister Pohl tauben Ohren . Ein Gaswerk kam nicht, und
erst vor rund Jahresfrist entschloß man sich, zu einem Anschluß
an Rüdesheim , ohne daß vorher oder nachher die Konseqnenzerr
gegenüber dem Rheingau -Elektrizitätswerke geklärt worden wären.
-Einmal schien es allerdings ^ daß im Wege des Vergleichs e» zu
einer gütigen Auseinandersetzung zwischen beiden streitenden Teilen
kommen sollte, und zwar hatten vor kurzem Vertreter der Stadt
und dem Rheingau -Elektrizitäts -Werke vorbeh-altlich- der Autori¬
sation ihrer Vollmachtgeber sich, dahin geeinigt,  unter Ein¬
stellung des Prozesses , die Straßettbeleuchtungs -Elettrizität -auf 18
Jahre zu einem -allerdings höheren Preise wie 3300 Mark zu be¬
lassen. Leider ist dieser Vergleich, der vor dem Landgerichte ge-
s-chtossen wurde , von den Ge m e i n d ekö r p e r s-cha f t e n und auchl
von den Rheingan -Mektrizitatsw -erken um ge stoßen  Worden und
die Gemeinde Geisenheim muß jetzt zusehen, wie sie sich mit einem
Versäumnis des dortigen Freisinns  abzufinden haben
wird.

*'

war er ja genügend eingeweiht . Aber er hatte herzlich wenig
Interesse für die Unarten dieses kleinen Mädchens gehabt , daß
er kaum hingehört und sich nur darüber gewundert hatte , tvie
wichtig seine Mutter das alles nahm.

Nach Tisch forderte Lutz die Kusine auf , mit ihm zu gehen.
Er war froh , als er draußen war ; so sehr er die Großmutter
auch verehrte , deren erklärter Liebling er war , so wenig wohl
fühlte er sich trotzdem auf Bnrgau . Deshalb - tat ihm, den: frischen,
gutherzigen Jungen , Yvonne leid, die darauf angewiesen war,
stets in der Nähe der Großmutter zu sein, dieser -stolzen, kalten,
imponierenden Franengestalt , die beinahe erdrückend wirkte.

Eingehend beschäftigte er sich mit der Kusine, und schließlich!
gelang es ihm, sic ans ihrer Schüchternheit und Wortkargheit
zu reißen . Sie wurde zutraulich , da sie fühlte , Lutz meinte es
wirklich gut mit ihr , und nach kaum einer Stunde waren sie
die besten Freunde.

„Weshalb trägst du nur diesen abscheulichen Kamm ?'i
„Großmama wünscht es !"-
„Du siehst aus wie eine Bogelschettche, lleine Yvonne. Nimnt ’s

wir nicht übel — ich kann dich nicht so sehen." Dabei riß
er ihr den Kamm aus den Haaret : und wollte ihn wegwersetr.
„So , kleine Kusinenknospe — das ist ein ander Bild !" und lieb¬
kosend strich er über das dicke, wundervolle .haar , ttt dem die
Sonne goldene Lichter aussprühen ließ . „Sieh , Dagobert , diese
Pracht !"

„O Lutz, gib tnir den -Kamm wieder ! tzöroßmama schilt
sonst; sic kann sehr böse sein, bitte !" sagte sie ängstlich.

„Du handelst sehr eigenmächtig, Lutz!" rief Herta erbost.
„Großmama hat es befohlen. Yvonne sieht so aus wie eine
Zigeunerin , aber nicht wie eine Gräfin Laßberg ! Manta fand
es gleich, und sie hat -Großmania ouch gesagt, wie die Leitte
darüber gesprochen haben ."-

„Großmama tvollte es schon nbschneiden lassen !" flüsterte
Yvonne.

„Nein , o nein , Kleines, da hat sie nur gescherzt!" ,Lutz
biß sich ans die Lippen. Er hatte den verwunderten Blick des
Freundes beutertt , die leise, hochmütige Abwehr, die sich auf
dessen Aristokratengesicht zeigte. Er schämte sich für seine Mutter.
Konnte sie so kleinlich sein? Es >var sicher Neid aus die Nichte,-
weil das eigene Kittd so wenig schön tv-ar.

Fast jeden Tag während der Ferien kantet: die beiden jungctt
Leute nach Burgau , die Gräfin zu begrüßen , und für Yvonne
waren es Feiertage ! Sie lebte auf in der Gesellschaft des Vetters.
Wie ihm ihr kindliches Herz entgegenschlug, wie sie freudig- ihn
begrüßte — er spar der einzige, der nie einen Tadel für sie hattp.

i. Sch : er stein,  2 . März . Am nächsten Sonntag , abends'
8 Uhr, finbet in der „Deutschen Treue " eine Versammlung d-eÄ
Volksvereins  statt . Vortrag ! ’

b. L orch , 1. März . Die heutige Versammlung des hiesigew
Obst- und -Gartettbanvereins war zahlreich besucht, sodaß der Saah
des Herrn Muno die Teilnehmer kaum fassen konnte. Zählten wir
doch über 80 Mitglieder und Nichtmitglieder . — Um 3 Uhr zeigte
Herr Inspektor Schilling - Geisenheim in der Baumschule den
Schnitt der Buschbäume, wozu sich auch eine große Zahl Jnteres --
sentet: eingesunden hatte . Diesen praktischen Aussührmtgen folgte
später im Lokale der Vortrag über B u sch-o b stk ult u r . Herr
Schilling sprach über Unterlage , Pflanzung , Pflege, Schnitt und
Bekämpfung der Schädlinge , sotvie über die geeigneten Sorten.
Reicher Beifall lohnte den Redner für seine verstättdlichen^Aus¬
führungen . Der Vorsitzende teilte mit , daß auch in diesem Jahre
ai: sämtliche Mitglieder verschiedene Sämereien gratis verteilt
würden , sodaß hierdurch der Bedarf zur Saat gedeckt sei. Weiter
hat der Verein Saatk -artofseln von neuen , evprohten frühen Sorten,
wie : Odenwälder Blaue , frühe Ertragreiche , allerfrüheste Courier
und Knpserhaut bestellt, welche an die Mitglieder zum Selbst¬
kostenpreis abgegeben werden . Hierauf folgte eine freie Ver¬
losung  von Baumwachs, Bast und Sämereien , es konnte jedes
Mitglied mit einein Gewinn abgehen. Nach Schluß der Versamm¬
lung ergriff Herr Generalsekretär Erbacher  vom „Nass. Bauern¬
verein" das Wort zu einem Vortrag über „Die Organisation im
allgemeinen und ihre besonderen Vorteile im Nass. Bauernverein ".
Die Folge war , daß sich dahier auch eine Ortsgruppe  des
Nass. Bauer -nvereins mit etwa 24 Mitglieder bildete , welche die
Herren I . A. Muno , Joh . Val . Mittler und Fr . Jos . Schott als
Obmättner wählte.

Br auh ach, 2. März . Die Freiwillige Sanitätskolonne hat
für 300 Mark einen Krankenwagen beschasft.

Sch langend ad,  2 . März . Tie Dienststelle des hiesigett
Badcpolizeitontmissars ist durch ministerielle Verfügung vonil
1. März 1914 ab aufgehoben.

Theater , Kunst , Wissenschaft
Derein der Künftlsr und Kunstfreunds

N c tt n t c-s Ko tt z e r t. „Rennst du die Meister im deutschen
Land, Ihr Raine sei denn auch ihnen zübenannt ." Nämlich den
beiden Berlitrer Solisten des gestrigen Konzertabends : Hertha
De hm low,  eine robuste Sängerin , im Besitze eines- starken
Mezzosoprans ü:it Alttimbre und etwas kehligem Ansatz, von
ausdauerndem Glanz und nur durch das Material fcssetnd,^fast
ganz auf Organwirtüng , weniger ans Geistiges eingestellt : sang
Lieder von Schubert , Schumann , Wolf, Marx und R. Strauß,
denen die meisterliche Begleitung des Herrn Pros . Mannstaedt
sehr zustatten kam. Und die begabte Pianistin Elisabeth B o ke¬
in cv er spielte mit bea-chtenswerten äußeren klavierisiischen Eigen¬
schaften -auf eilten: klangvollen Be ch,stein Birtuosenstncke von
Schubert , Chopin, Liszt, Sinding und Tausig recht intelligent
und temperamentvoll mit apartem Gestaltungsverntögen und guten
musttälis -ch-geisttgen Attributen , während an die technische Glätte
hier und da noch die selbstkritische Feile anznlegeit sein dürste,
um den Ton weniger spitz zu bilden und ihm noch- mehr Trag¬
fähigkeit, überhaupt den: ganzen Spiel mehr Schwung und Feuer
zu geben. Tie zahlreichen Künstler und Kunstsreunde kargten
nicht mit Detfallsbezeugnngen . L— L-

ResidsnztheKter
Montag , 2. März . 1. Gastspiel Agnes Sorma : „Marys

großes Her  z."
Eine Frau ans der Gesellschaft, m:t bewegter Vergangen¬

heit, soll plötzlich- sich aufs Altenteil .zurückziehen, als sie Groß¬
mutter geworden und sich auch die jüngste Tochter v-erlobt hat.
Das kostet natürlich Kämpfe bei dieser schönen Seele ; und dtO
„Otto der letzte" sie znannsten ihrer jüngeren Freundtn im Sitch
läßt und ihr nur noch der seit 20 Jahren in unwandelbarer
Treue ergebene Troddel Alohs bleibt , da kehrt sie zu threm
„Baterl ", dem Ehegatten , zurück, in dem sie bisher pur den
Geldverdiener sah , um an seiner Seite den sie in ryreu
besten Tagen höchstens nur als äußeres Dekorum benötigte — die
mit beut jungen Grafen (Otto „dem letzten̂ Anbeter) v'erab--
redete Schlittenpartie zu machen, da „Jnng -Ottw ' sie Verla,sen.
Der Herr Kommerzienrat , der nie eine Ahnung von allem dem
gehabt, was hinter den Kulissen geschah, ist gerührt ; —
den Armen liegen sich beide, — Und weinen vor Schmerzen ttnd
Frenbe

Ucber den Wert oder Unwert des Stückes kein Wort . Was
das Schauspielerische anbetraf , so lagen die Rollen in besten
Händen . Agnes S-ornia  als Mary mit dem großen Herzet:
spielte ihre Rolle mit viel Verständnis und seinem Takt . Vor
allem gelang ihr gut der plötzliche Stimmungswechsel z B. tttt
2. Akt, als sie mit der Köchin in Streit kommt, wegen der zu
hohe:: Prozente , die diese nach Ansicht der Frau Kommerzienrat
vom „Fleischer" erhält . Sie war mit einem Worte die Verkör¬
perung der „Grande tnondaine ".

Herr Commer,  als qetreucr Schatten Marys , gab den
betrogenen Betrüger ebenfalls mit viel Verständnis und zeigte,
daß. Herr Tr . Rauch mit seinem Engagement des „Traümnlus "-
an Rückerts Stelle leinet : schlechten Griff getan.

Auch die übrigen Kräfte , vor allem die Herren Bartak.
Beug,  und die Damen Erl er , Porst  und daö noch immer
etwas zu sehr zurückhaltende Frl . Lori Böhm,  taten ihr Bestes,-
um ein hübsches Gesamtspiel zu ermöglichen. Tr . Bf.

Und als er wieder abreisen mußte , weinte sie bitterlich.
Ihn rührte es. „Ich komme wieder , kleitte Yvonne. Weihnachten
ist nicht mehr fern/ ' Er streichelte ihr verweintes Gesichtch-en und
küßte sie auf ben Mund , den sie ihm unschnldtg bot . Er wußte,
wie schwer sie unter ihrem liebeleeren, einsamen Leben litt . Und
er kannte Mutter und Schwester zu genau , die in Yvonne nur etnen
Eindringling sahen, bcfürchlettd, daß das Kittd der Fremden ihren
Interessen hinderlich war.

Das erste Weihnachtssest für Yvonne auf deutschem Boden
— ohne den Vater ! Wie weh ihr da zumute mar!

Mit Mühe hielt sie die Tränen zurück, als sie den lichter-
strahlenden Baum sah.

Nach Absingen des Weihnachtsliedes und Borlesen des Weih¬
nachts-Evangeliums tvar den Leuten beschert worden . Sie hatten
sich jetzt entfernt , und die Familie war unter sich.

Yvonne aber kam sich wie ausgestoßen vor , ausgeschlossen
von der allgemeinen Freude . Ihr Gabentisch zeigte allerlei nütz¬
liche Sachen , Bücher und auch Leckereien. Doch da war keine
liebevolle Hand gewesen, die sie hingesührt , da war kein Mund
gewesen, der ihr zärtliche , gütige Worte gesagt. Mit brennettden
Augen starrte sic auf den geschmückten Baum , so lange, bis ihr
die Tränen unaufhaltsam über die Wangen rannen.

„Mama , Yvonne weint schon wieder !" rannte Herta ihrer
Mutter zu, die z:i der Nichte trat und ihr ernstliche Vorhaltnngeit!
Über ihre Undankbarkeit und ewige Unzufriedenheit machte.

„Mama , laß das !" sagte Lutz fast rauh , faßte Yvonne bei der
Hand und führte sie an seinen Platz. Ihn einpörte das Ver¬
halten seiner Mutter , so wie ihn das elternlose Kind dauerte.

„Tu hast dir meine Geschenke noch gar nicht angesehen.
Sieh , dort ist das Buch-, das ich mir wünschte, über unsere deut¬
schen Kolonien. Möchtest du -es mit mir betrachten , Kusinchen?"-

Er schob ihr einen Stuhl hin , setzte sich zu ihr auf dessen!
Kante, legte ben^Arm um Yvonne u::d blätterte ntit der Rechten
in den: Buche, ihr zu beit Illustrationen die Erläuterungen gebend.

Mit einem dankbaren Blick belohnte ihn das Kind.
Tie Baronin war außer sich über dieses so wenig diplo¬

matische Verhalten des Sohnes , und sie nahm sich vor , ihm
ordetttlich Bescheid zu saget!. Doch er tvar taub gegen ihre Bvr-
stetlnngen . Berechnung war ihm fremd, und seine Gutmütigkeit!
lielßi ihn seine gaitze freie Zeit der Kusine widmen. Er fuhr sie
im Schlitten —- schnell, so schnell, daß sie vor Furcht und Ver¬
gnügen laut aufschrie, und es war ihm eine unbeschreibliche Freude,
wie sie aus sich herausging.

Doch die schöne Ferienzeit war allzi: schnell vorbei , und
Yvonne blieb euisamer als zuvor . Ter Winter ivar sehr hart
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Aus Wiesbaden
Tisrschutzverein

,Am letzten  Freitag fand die diesjährige Mitgliederversammlung des
Tierschutz-Vereins im Zivilkasino statt . Prof . Dr . Schaeser,  der
den Vorsitz führte , erstattete zunächst den

Jahresbericht  ,
jctuZ dem wir folgendes mitteilen . Am 31 . Dezember 1913 zählte der
Verein 1323 Mitglieder ; 90 Fälle von Tierquälereien sind dem Vorstand
des Vereins im Lause des Geschäftsjahres 1913 mitgeteilt worden. In
£3 Fällen hat das Gericht, dem von dem Vorstand Anzeige gemacht wurde,
Ms Geldstrafen bezw. auf Haft erkannlst2 Fälletwurden [mit 8 Tagen bezjw.
14 Wochen Gefängnis bestraft , die übrigen wurden , da sie leichterer Natur
taten , durch Verwarnungen erledigt . Tie angegebene Zahl wie auch die
allgemeine Wahrnehmung läßt deutlich eine Besserung auf dem Gebiete der
Tierbehandlung erkennen, eine erfreuliche Tatsache, die sich der Verein
Mit Recht auf sein Konto setzt. Im Interesse des Tierschutzes vertreibt
der Verein die Würzburger „Tierschutz-Kalender" , von denen er 22 000
bezogen hat . Ter Magistrat von Wiesbaden hat davon 10 000 Exemplare
zur Verteilung in den Schulen übernommen . Ein weiteres! Verdienst
des Vereins ist es , wenn die Hunde fuhrwerke  immer mehr ver¬
schwinden und statt der zum Ziehen ganz untauglichen Hunde Esel be¬
nutzt werden . Im abgelaufenen Jahre hat er zu diesem Zwecke 75 Esel in
Italien durch seinen Inspektor cinkaufen lassen. Tie Benutzung des
Ti er heims  ist gestiegen, es waren außer anderen Tieren 226 Hunde
tmd 36 Katzen in Pension und Pflege gegeben Morden . 164 Findlings¬
hunde und 109 FindlingSkatzen, um die sich niemand kümmerte, hat der
Verein in seinem Heim ausgenommen und verpflegt , was ihm eine
Ausgabe von über 1000 Mark verursachte. Da sich nun die Berwaltuugs-
junkosten des Tierheims auf rund 10 000 M . belaufen, die Zahl der Find¬
linge und damit die Ausgaben für sie immer größer werden, liegt
es jaus der Hand , daß der Verein seinengdealen Zwecken nur gerecht werden
kann, wenn er weiterhin durch besondere Zuwendungen unterstützt, (wenn
ihm insbesondere von der Stadt ein regelmäßiger Zuschuß zur Unter¬
haltung des Tierheims zur Verfügung gestellt wird . Er glaubt , hieraus
Umso mehr rechnen zu können, als er mit ;dcr Aufnahme der Findlinge
die Geschäfte der Stadt besorgt und das Tierheim ein Faktor ist, der
manchen Fremden zu bestimmen vermag , gerade hierher seine Schritte
zu lenkem Tie Gesuche >an den Magistrat zu Idem angegebenen Zwecke
waren bisher ohne Erfolg . Zum Schluß seines Berichtes dankt der
Vortragende allen denen, die im vergangenen Jahre den Verein durch
besondere Gaben unterstützt haben, insbesondere auch den Besitzern der
Hotels Astoria , Hohenzolleru und Bier Jahreszeiten für die ,Ueber-
lassung der Tafelübcrrcste , wodurch seinen Pfleglingen Leckerbissen zuteil
wurden , die er ihnen bei dem von ihnen gezahlten Pensionspreis nicht
hieten könne. — Bücherrevisor Kleemann bestätigt in seinem!

s Kassenbericht
die Tatsache, daß der Verein nur infolge besonderer Zuwendungen davor
bewahrt bliebe, sein Kapital anzugreifen , um die bedeutenden Ausgaben
zu decken, die ihm in Erfüllung seiner Ausgabe icrwachscn. . Zum ersten
Vorsitzenden wurde anstelle beä verstorbenen Archivrats a. D . Hagemann
Generalleutnant a . D . Freiherr v. Am st etter  gewählt.

Schulpersonalien
Lehrer Johannes Beil  an der Humböldtschule in Frankfurt tritt

am1. April als Rektor an die Kleistschule dortselvst. —Endgiltig
An g e st e l l t wurden die katholischen Lehrer Wilhelm W e y h e in Nied
chnd Franz Kliotz tu Westerburg . — Die katholischen Lehrer
Hubert Dierks  in Westerburg und Ludwig Heß in .Merkelbach
treten am 1. April in den Militärdienst.

Freie Schulstellen
Nach E l z (Kr. Limburg ), Kriftel (Kreis Höchst), Westerburg

(Kr . Westerburg) und Merkelbach (Kr . Oberwesterwald) werden katho¬
lische Lehrer gesucht. Ter Meldetermin ist der 15. März , der Besetzungs-
termiu der 1. April 1914.

Hohes Atter
In geistiger Und körperlicher Frische feierte am Samstag der hier

seit vielen Jahren im Ruhestand lebende Major z. D . v. T e m p e l h o f s
seinen 80 . Geburtstag . Ter Jubilar diente zuerst im Infanterie -Regiment
v . Goeben Nr . 28, später im 6. Rhein . Infanterie -Regiment Nr . 68,
nahm an den Feldzügen 1866 und 1870/71 teil und wurde in letzterem
schwer verwundet . Von seinen vielen Freunden und alten Kameraden sind
Herrn v. Tempelhoff zu seinem Ehrentage Glückwünschezuteil geworden.
Und auch die Ossizierkorps seiner alten Regimenter gedachten seiner durch
besondere Ehrungen . i

Neue Vorschriften für Kleinbahnen
Am 1. April d. J . treten neue Vorschriften für nebenbahnähulicha

'Kleinbahnen in Preußen in Kraft . Sie sind gegen die bisher gütigen
Vorschriften erheblich umfangreicher . Neben Bestimmungen über den
Zustand der Bahn , die Kreuzungen , Signale , Sicherheits 'vorschriften,
Störungen usw. wird zum erstenmal mich über die Tienstdauer des
Personals Anordnung getroffen. Danach muß in Zukunft der Dienst
des gesamten Betriebspersonals durch Dienstpläne , die in den Dicnst-
räuMen .sichtbar aushängen , geregelt werden, die auf Ansuchen (den
Aufsichtsbehörden vvrznlegen sind. Betriebsunfälle und Störungen auf
Kleinbahnen sind fortan dem Eisenbahnministcr , der Staatsanwaltschaft
Und der zuständigen Ortspolizeibehörde alsbald zu melden. Tie übrigen
Neuerungen in den Vorschriften sind rein technischer Natur . '

Vorschuß-Verein Wiesbaden Friedrichstraße 20
In der gestern stattgehabten Bilanzsitzung hat der Vorstand hem

Aufsichtsrat einen eingehenden Bericht über die Einnahmen und Ausgaben
für das Geschäftsjahr 1913 und den Geschäftsstand am Ende des Jahres
1913 erstattet . Tie Bruttobilanz beträgt 29 751473,90 M . (i . ,V.

und kalt ; wochenlang lag Eis und Schnee , und sie kam kaum
heraus . Ihre Natur war sehr empfindlich und gar nicht wider¬
standsfähig gegen dieses Wetter.

Sie begann zu kränkeln , bis ein heftiger Bronchialkatarrh
sie ans Bett fesselte.

Ter Arzt nahm es nicht leicht . Wochenlang mußte sie liegen.
Christiane pflegte sie — mürrisch , unfreundlich . Seit Yvonne
im Hause weilte , war die Gräfin noch kälter , unzugänglicher
geworden ; sogar Christiane hatte es nicht leicht bei ihr . Und
im Grunde hatte sie Mitleid mit dem armen Kind , obgleich sie
cs als Störenfried betrachten mußte.

Stundenlang lag Yvonne ganz allein in ihrem kahlen , schmuck¬
losen Zimmer und dachte nach.

Das Bild der Eltern stand neben ihrem Bett auf dem
Nachtschränkchen ; die Großmutter kam ja doch nicht herauf zu
ihr ! Ab und zu liesz Herta sich sehen ; doch sie war froh , wenn
die Kusine wieder sortging , deren lautes Wesen regte sie auf.

Ter einzige Lichtblick für sie war , daß Frau Kroßmann
sie jetzt pflegte , nachdem es Christiane zu viel geworden war.
Und sie versorgte sie mit all der ^mütterlichen Liebe , nach der sie
so sehr verlangte.

Ter Katarrh war verschwunden , hatte aber eine so große
Schwäche und Apathie zurückgelassen , daß der Arzt dringend zu
einer Luftveränderung riet . Er sah tiefer ; er sah , daß das Kiüd
hier in dieser kühlen Atmosphäre unmöglich gesunden konnte —
und da war eine Abwechslung dringend nötig — eine andere
(Umgebung würde dem Kinde auch andere Gedanken bringen.

Tie Gräfin sagte , daß sie eine Luftveränderung nicht für
nötig hielte . Yvonne sei ein sehr verwöhntes , verzärteltes Kind,
Außerdem müsse sich ihre Natur doch einmal an den deutschen
Winter gewöhnen.

Und Yvonne blieb auf Burgau.
Als Lutz Ostern nach glücklich bestandenem Abiturium nach

Hause kam, war er fast erschrocken über die Veränderung , die
mit dem reizenden Kinde vorgegangen war . Yvonne war sehr
gewachsen und sah so hager und elend aus , daß es ihn erbarmte.

„Tu bist noch krank , Yvonnchen ! Mein Gott , hak man denn
kein Auge dafür ?"

„Nein , iLutz, ich bin wieder gesund , längst ! Bin nur immer
.jo müd '. — Das macht das Frühjahr , sagt Christiane ", und
förmlich ergreifend lächelte sie ihn an.

„Unsinn , kleines Kousinchen ! Sie müssen was für dich tun ."
Und in ehrlicher Besorgnis blickten seine blauen Augen auf sie.

„Ach, ich Hab' schon so viel Eisen genommen ; aber das hat
doch alles keinen Zweck, mein Lutz. Weißt du , was mir allein
Mur helfen kann ? Fort , ich möchte fort , ich muß fort von hier;
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28569 126,88 501.) ; der der Generalversammlung zur Verfügung stehende
Reingewinn 386 647,77 Mark (i . V. 314 344,88 M .). Tie Vorschläge
des Vorstandes und Aufsichtsrats Über die Verwendung des Reingewinns!
gehen dahin , 10 Proz . mit 38 665 M . dem 'ordentlichen Reservefonds,
83 715,27 M . dem Spezialreservefonds , 15 000 M . dem Ruhegehalts¬
reservefonds zuznwendcn ; 18 266,35 M . auf das Geschäftsgebäude,
2 908,12 vom Mobilienkonto , um dieses auf 1 M . zu stellen, abzu¬
schreiben. Nach diesen reichlichen Rückstellungen, die der allgemeinen
Wirtschaftslage voll und ganz Rechnung tragen , wird die Dividende auf
ÖV2 Prozent bemessen = '226 493,03 M . (Höhe des Geschäftsguthabens
500 M ., dividendenberechtigtes Kapital 4118 055 M .) Ferner sollen Hie
üblichen Zuweisungen an den Lokalgewerbeverein mit 1000 M ., an den
Volksbildungsverein mit 500 M . und an den Kaufmännischen Verein für
Vortragszwecke mit 100 M . mich in diesem Jahre erfolgen . — Tie
Generalversammlung findet am Freitag , 13. März 1914 , abends 8V2 Uhr
im Saale des Turnvereins Wiesbaden , Hellmundstraße 25, statt.

Alpha Wiesbaden
Ter Arbeitsausschuß der Allgemeinen Photographischen Ausstellung

hat in seiner dritten .Sitzung , die gestern im Hotel „Prinz Nikolas " abge¬
halten wurde, festgesetzt, daß die Alpha vom 6. September bis zum
4. Oktober im Paulinenschlößchen stattfinden werde. Tie endgiltigen Be¬
stimmungen wurden angenommen und als Termine für die Meldungen
zur Beteiligung der 30 . Juni , für die Einsendung her Ausstellungs¬
objekte der 15. August bestimmt.

Frühjahrs -Gesellenprüfungen
Die Frühjahrsgesellenprüfungen finden statt : für Maurer , Zim¬

merer , Tüncher vom 1.—15. Mai , für alle übrigen Handwerker vom
15. März bis 15. April . Tie Anmeldungen haben zu erfolgen bei den
Herren Vorsitzenden der zuständigen Prüfungsausschüsse und zwar sür
Maurer , Zimmerer und Tüncher im Laufe des! Monats .April , für
alle übrigen Handwerker in der Zeit vom 1. März bis 1. April . Zu
diesen Prüfungen werden zugelassen: für Maurer , Zimmerer und
Tüncher diejenigen Lehrlinge , welche bis zum 1. Juni 1914 , und für die
übrigen Handwerke diejenigen Lehrlinge , welche bis zum! 1. Mai 1914
ihre Lehrzeit beenden. Bei der Anmeldung ist auch .der Lehrvertrag mit
einzureichen. Tie Gesellenprüfungsgebühr beträgt 6 M . und ist bestell¬
geldfrei vor der Prüfung an die Handwerkskammer einzuzahlen

Feuer im Wald
Tie Kgl. Regierung gibt bekannt, daß nach einer Mitteilung der

Forstbehörde cs in letzter Zeit wiederholt vorgekommen sei, daß Wander¬
vögel znm Zweck des Abkochens im Wald ein -offenes Feuer angezündet
haben, ohne die Erlaubnis der Forstbehörde zu besitzen. .Die Regierung
warnt ernstlich  davor , da sich alle die Personen , die Feuer im
Wald anzünden , strafbar machen ünd außerdem für den Schaden
hasten  müssen.

Warnung
Unter dem Titel „Internationale Schriftenmission für Kranken¬

pflege zur Unterstützung von Krankenhäusern und Deutschen Missionen hatte
sich vor kurzem, wie uns die Polizeibehörde mitteilt , in Frankfurt!
eine Gesellschaft von Leuten niedergelassen, die sich den Vertrieb von Flug¬
schriften mit dem Titel „Es werde Licht" angelegen sein ließ und ans
den Einnahmen ihren Lebensunterhalt bestritt . Tie Gesellschaft, meist imit
dem Strafrichter bekannt gewordene Lexite, besteht aus Männern juitb
Frauen , welch' letztere in Schwesternkleidung die Flugblätter vertreiben,
bereits in Düsseldorf und Stuttgart gearbeitet und in Frankfurt 150000
Exemplare zu 10Pfg . abgesetzt haben. Von dem -Geld ist an eine Missions-
anstalt noch nichts abgcliesert worden : vielmehr wurde das Geld von
den Mitgliedern der Gesellschaft verblitzt, wie sie es auch in Breslau
getan . Da die verschiedenen Missionsvcreinignngen durch das unredliche
Gebähten der Gesellschaft in ihrem, segensreichen Wirken geschädigt werden,
sei vor ihr gewarnt.

Straßenunfall
Ein schwerer Straßenunfall  ereignete sich Sonntagabend

auf der Erbenheimer Chaussee in der Nähe der Gemarkungsgrenze . Ein
Automobil , das mit verschiedenen Höchster Herren von Wiesbaden kam,
wollte einem Fuhrwerk der Wiesbadener TeppichrcinignngSanstalt ans¬
weichen, streifte jedoch dabei, da im selben Augenblick auch eine elek¬
trische Straßenbahn vorübersuhr , das eine Hinterrad des Wagens . Ter
Wagen wurde herumgeschlendert und umgcworfen . Der Inhaber des
Reinigungsinstituts , der den Wagen selbst lenkte, der frühere Polizei-
wachtmeistcr Patzer,  wurde heruntergeschlendert, kam jedoch mit leichten
Hautabschürfungen davon . Seine Frau dagegen. die ebenfalls heraus-
geschleudcrt wurde, brach beide Arme . Das Automobil wurde so schwer
beschädigt, daß es die Fahrt nicht fortsctzen konnte.

Gegen die Hyänen von Flur und Wald
Gegen die Hyänen von Flur und Wald erläßt der Bürgermeister

Von Deidesheim eine sehr nachahmenswerte Mahnung in einer amtlichen
Bekanntmachung . Der Bürgermeister fordert jedermann , namentlich die
Fugend und die Touristen , auf, mitzuwirken , daß im .kommenden
Frühjahr alles Blühende , besonders die Rosen, die Mandelblüten pind die
Zweige mit Weiden- und Haselnußkätzchennicht sinn- und zwecklos abge¬
rissen und dann nach ein paar Stunden oder Tagen auf die Kehrichthaufen
geworfen zu werden . Mit diesen „Kätzchen" werde den Bienen ihre erste
Nahrung und den anderen Leuten die Freude an der Natur geraubt . Tie
betreffenden Handlungen qualifizierten sich auch als Felddiebstähle. Bon
dem Mangel an Buschwerk komme des weiteren die Ueberhandnahmc der
Schädlinge.

Bestrafter Handtäschchenräuber
Am 6. Januar entrissen in der Sonnenbcrger Straße der Taglöhner

Johann Eckert und der Spengler Johann Schreiner  in Wiesbaden
einer aus dem Theater kommenden Dame die Handtasche, in der sich
65 Mark Bargeld , ihr Opernglas und verschiedene andere Gegenstände
befanden . Beide hatten sich, obwohl die Sache bald an Raub grenzt,

dann kann ich erst gesund werden ." Sie breitete die Arme weit
aus und auf ihr Gesichtcheu trat ein so sehnsüchtiger Ausdruck«
daß er davon erschüttert wurde.

„Wenn ich dir nur Helsen könnte , meine arme , kleine Yvonne !"
Mit leidenschaftlicher Inbrunst umklammerte sie ihn.
„Ach . Lutz, wenn du es könntest , würde ich es dir sogar

verbieten , denn du kennst Großmama nicht , wie ich sic kenne.
Und ich bin dir so dankbar , mein Lutz, daß du so gut zu mir
bist ! Dir will ich es auch sagen : ich gehe fort , und wenn sie mich
nicht läßt , .laufe ich wieder davon , ganz bestimmt , und dann
soll man mich nicht wiederfinden . Ich sage es ihr und bald;
ich kann es nicht mehr ertragen , wie sie mich, behandelt — so
nichtachtend , als ob ich eine Bettlerin wäre !"

Eine feste Entschlossenheit hatte sich ihrer bemächtigt . Ohne
Furcht suchte sie bald eine Aussprache mit der Gräfin.

„Großmama ", begann sie, „nun bin ich bald ein Jahr hier ."
„Nun ja , das weiß , ich."
,Jch möchte dich bitten , mW von hier fort zu lassen ."-
Die Gräfin lachte ein wenig , so spaßhaft erschien ihr diese

Bitte.
„Wie kommst du auf eine so absurde Idee ?"-
„Großmama , dir ist es doch auch lieber , wenn du mich

nicht mehr siehst . Ich bin dir ja nur lästig , du hast mich nicht
lieb , weil ich meiner Mutter Kind bin ."-

Das Gesicht der Gräfin nahm einen so drohenden Ausdruck
an , der jeden anderen zum Schweigen gebracht hätte . Doch
Yvonne fürchtete sich nicht mehr . .Es konnte ja so nichjt
(weitergehen.

„Nun ja , es ist doch so. Ich bitte dich, laß mich fort,'.
Schicke mich auf ein Seminar , laß mich Lehrerin werden . Be¬
zahle es von meinem Gelde , etwas Hab' ich doch, noch . Unkosten
sollst du durch mich nicht haben ", bat sie rührend.

„Dein Geld ist fest angelegt , davon kann ich dir jetzt
nichts geben , bevor du nicht mündig bist oder heiratest . Es sind die
Bestimmungen deines Vaters . Außerdem verwalte ich das Geld
auch nicht , habe nicht das geringste Verfügungsrecht darüber ",
entgegnete sie schroff.

Dann leihe mir das Geld tzu meiner AusDildung , und
später , wenn ich verdiene , zahle ich es dir zurück ."

„Was für abenteuerliche Gedanken ! Eine Gräfin Laßbcrg,
die du doch einmal bist , darf nicht ums tägliche Brot arbeiten ."

„Aber wenn ich doch einmal kein Geld habe , Großmama,
oder nicht so viel , uni davon leben zu können , was soll ich dann
tun ?" ' versetzte sie furchtlos . „ Ich kann dir oder Tante Alme
doch nicht zur Last fallen ."

„Das wird sich finden . Dü kvirst in ein SM für adlige

Dienstag , 3« März 19l £_

Schöffen in Höchst hatten die dort wohnhafte ^Ehestau -
arx,  geborene Jakobi in zwei Wochen Gefängnis QW° „ <-

wegen Diebstahls vor den Schöffen zu verantworten . Jeder der
wurde in 4 Monate Gefängnis genommen und sofort in Hast avga

Es bleibt beim Alten
Die

tharina M arx,  geborene tLalovc rn zwer Wocyen Miangms
weil sie im vorigen Jahre verschiedentlich ihren 12jährigen • 3?,,1 Afeit
Anton in grausamster Weise mit Stock, Knüppel und eisernen Stas'
und dcrgl . mehrmals mißhandelt hatte . Die Strafkammer ,̂ £
verwarf die von der Angeklagten eingelegte Berufung , währcm
Revision beim Oberlandesgericht Frankfurt Erfolg hatte . Am j
kam jedoch die Strafkammer Wiesbaden erneut zum gleiaM >
wie früher.

Schöffengericht
An Landfriedensbruch grenzt ein Mt , den am 10 . November ,

in Dotzheim der Fuhrmann Wilhelm B auer  und zwei Taglöhner
g e s s c r verübten . Sie belästigten zunächst zwei ihnen völlig frenn ^
sonen, mißhandelten sie und- eröffneten ein regelrechtes Steinboinbm
auf eine Gastwirtschaft , in die die beiden geflüchtet. Tie beiden / .j
gesser sind bereits - abgeurteilt . Bauer erhielt gestern 4 Monate Ges
und wurde verhaftet . — ,

In Eingaben an den Oberpräsidenten sowie den Minister der
lichen Arbeiten hat der Schuhmachermeister Friedrich Schmrr ^
Wiesbaden den Bürgermeister Müller von Beuerbach bei JdsteA Jlt
schwerste beleidigt , indem! er behauptete, M . fasse falsche Bercal
seine Vorgesetzte Behörde ab . Strafe : 1 Woche Gefängnis . , r (

Auf 4 Monate Gefängnis lautete das Urteil gegen den 4k '
Heinrich  von Wiesbaden , der sich an 4 Schulmädchen Vcrfch>>
zu schulden kommen ließ . . . M

Der 23jährige Fabrikarbeiter Peter Michel in Biebrich-
mit einem hiesigen Mädchen ein Verhältnis , das nicht ohne 6
blieb. Als Ende v. I . die junge Mutter sich auschickte, dem Vor»
schastsgericht den Namen des Vaters anzugeben , schrieb Michel .» ^ .z
Mädchen -einen mit Drohungen . gefüllten Brief , durch den .er ^
Mädchen von der Vatcrsangabe abbringen wollte . Das Gcrickst cr
darin -eilte versuchte Erpressung und nahm Michel in acht Ta^
sängnis.

Vernrischte städtische Nachrichten c(
Lehrer Christian Wagner  an der Mittelschule in der Nhkim

tritt am 1. April d. I . in den Ruhestand . >
Der Handlungsgehilfe Albert Keese  aus Sonnenberg , ^ ^

letzt in Wses'bLden gewohnt hat , wird vom Ersten Staatsanwalt
brieflich wegen Unterschlagung gesucht. ^ it

Daß Wiesbaden  sich rühmen kann, mit den EhescheiduW" t
!an erster Stelle zu stehen, dürfte sich aus einer Statistik des Wi»s»a ^
Landgerichts -ergeben. Im Verlaufe des Monats Februar stände» ^
den drei verschiedenenin Betracht kommenden Zivilkammern nicht w
denn 73 Ehescheidungstermine an.

An der Ziegelei Schauß bei Biebrich versank
abend in dem gelockerten Erdreich ein Fuhrwerk.  Es wurde
die Feuerwehr nach längerer schwerer Arbeit gehoben. ' pc

Ter Plan über die Errichtung einer oberirdischen TelcgraM
mt dem Waldweg nach der Fasanerie (Distrikt „ Klosterbrnw ^
Wiesbadener Stadtwald liegt bei dem hiesigen Telegraphenamt
heute ab vier Wochen aus - (

KunstnotrZLK M
’* Königs . Schauspiele.  Bei den Programmen der 110̂9

Symphoniekonzerte -am 9. und 22 . März muß insofern eine Äenv ^
eintreten , als das Requiem von Verdi , das für den 9 . März
war , auf den 22 . März verlegt werden muß , 'da wegen der
reitungen zur Parsifal -Aufführung die zum Requiem nötigen
proben nicht stattfinden komrten. Dafür wird am 9 . März das
gramm des 22 . März gegeben werden. Der Wechsel der Pt0g »m^
erforderte auch einen Wechsel der Solisten , weil Frau Steffi 8 ^ 0* <.9
(Violine), deren Mitwirkung ursprünglich für den 22 . März
war , am 9. Mürz nicht abkommen kann. Sie (wird dafür tw
Konzert der nächsten Spielzivit anstreten . Als Ersatz für Frau
Geyer ist nun für den 9 . 5l)! ärz der erste Konzertmeister des
hausorchestcrs in Leipzig, Herr Edgard Wollgandt , ein geborener ^
Lad euer und als weitere Solistin Frau Andrejewa von Skilo ndz
Kgl. Oper in Berlin verpflichtet worden . Das Konzert am 9. J
findet bei gewöhnlichen Eintrittspreisen statt . ^

* Ku rh >au  s . Ein interessanter Vortrag sieht für DonnerMS -^
Woche im Kurhause bevor. Ter preußische Oberleutnant und £j
-Hauptmann Walter Kretz wird seine Erlebnisse im Balkankriegc, ^
als Fliegeroffizier auf Seite der Türken mitgemacht hat , schildern.
Vorlrag wird durch zahlreiche Lichtbilder illustriert.

Letzte Nachrichten
Kardinal Kapp im Sterben

Tr 0 ppau , 2. März. Die den Kardinal Koppb-ehcrm>e
Merzte gaben heute abend üirr 6 Uhr folgenden Bericht 0
Zustand des Patienten ist hoffnungslos.  Sein Leben
nach Stunden . Die Agonie  ist bereits eingetreten. ^

Breslau,  2 . März . Kardinal Kopp ist während des SP Hi
Tages nicht aus der W,ew nßtlofig k-ett erchacy 'mß
Fiebertemperatur ist -auf 40 Grad gestiegen und bleibt,
auf dieser Höhe . Das Augenlicht ist ziemlich erloschen . Die " E
!geben der Hoffnung Raum , daß Eminenz noch die Nacht nv ^
Eine Wiedergenesung ist aber nach menschlichem Ermeil '-"
geschlossen . Der Zustand ist hoffnungslos . rr»  de»

— Gestern vormittag in der 11. Stunde traf der i“-*-
sterbenden Kardinal erbetene päpstliche Segen  eim

:3. März . Heute früh 9 Uhr , wurde folgender
bericht über das Befinden Kardinal Kopp 's ausgegebein ^ M

Fräuleins kommen und kannst dort ohne große Anspr"
deinem kleinen Kapital doch standesgemäß leben . So , nun
du Bescheid . Lange genug Hab' ich deine kindische Rede er
jetzt , bitte , kein Wort weiter !" ^ M

„Doch , Großmama . Ich kann nicht mehr hierbleiRn -̂ ^si
wenn du mich zugückhältstz gehe ich trotzdem ." Sie hob die ^
Kinderaugen ohne Scheu zu der alten , strengen
„Ich weiß , du magst mich nicht leiden , ich bin dir
Glaubst du , ich habe es nicht gefühlt vom ersten Tage
Hierseins ?"

Tie Gräfin war außer sich über Yvonnes „ Dreri
mehr noch darüber , daß das Kind recht hatte . cf ttf

Sie schwieg einen Augenblick , dann sagte sie ^
kalt : „Es ist der ausdrückliche Wille deines Vaters,
hierbleibst . Schweig jetzt und verlaß das Zimmer !" «git#

— — Zwei Tage später wußte Yvonne , daß ich g ; A
erfüllt wurde . Sie kam nach dem Lehrerinnenseminar rn „{#
dort fünf Jahre zu bleiben . In den Ferien durfte sie av
nach- Bnrgan zurückkehren , weil sie dort so ungern tvar - ^ e»'

Die Gräfin hatte mit ihrer Tochter Rücksprache
und die hatte ihr sehr zugeredet , Yvonnes Bitten enw - pl
kommen . Für alle Teile sei es am besten . Da hörten ‘ $1 »»
regungen auf , und Yvonne käme in eine strenge Zucht , "
ihren Eigenwillen brechen würde.

Und Gräfin Laßberg schloß sich der Ansicht ihrer Ta >•
* <!t

Pfingsten toar 's , ein herrlicher Frühlingstag,
Yvonne war mit dem Herrichten der Tafel beschw ch

legte das alte Familiensilber auf , das an Festtagen , stch-' h eS
brauch genommen wurde . Die Gräfin , sonst sehr schlicht ci#
fach, liebte doch bei passenden Gelegenheiten die Entfalt!
gewissen Prunkes . Dann schmückte sie die hohen , kristallen
mit Blumen , die sie passend verteilte . s, priw

Jetzt war sie fertig ; sie trat einen Schritt zurück un
ihr Werk . . matz»»'

„Reizend wundervoll !" klang es hinter ihr . Sre
sich um . ^

„Lutz !" rief sie in heller Freude .- „O, Lutz, seid ib ^ d>-
„Vorläufig erst meine Wenigkeit . Ich bin allein *-

morgenschönen Wald gelaufen . Dagobert muß Mama n
begleiten . Aber nun laß dir erst ein „Grüß , Gott !"- sagen/ ‘
chen ! Wie lange haben wir uns nicht gesehen ?" ' etr

„Fünf Jahre , Lutz, und jetzt sehe ich dich auch &n
male in Uniform ." ,

* • , (Fortsetzung folgt.).

J
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ldinal verbrachte die Nacht in sieter Mckvnßtlosigkeit, ohnö
Schmerzensäußerung . Die Nahrungsaufnahme ist' nicht mehr mög¬
lich. Der Kräftezustand und die Herztätigkeit lassen langsam nach.

Generalversammlung des Augustinus -Vereins
Im Fraktionszimmer der Zentrumsfraktion des Abgeord¬

netenhauses fand am Montagvormittag die außerordentlich zahl¬
reich besuchte Frühja 'hirs-Generalvtzrsammlung des . Augustinus-
Vereins statt . Aus allen Teilen des Reiches waren die Mitglieder
des Vereins erschienen. Neben den beiden ersten Vorsitzenden
der Zentrumsfraktionen des Reichstags und des Preußischen Ab-
geocdnetenhauses , den Herren Oberlandesgerichtspräsident Tr.
Spahn  und Geh. Justizrat Dr . Porsch  hatten die Mitglieder
beider Parlamente sich! sehr zahlreich zur Teilnahme an den Ver¬
handlungen eingesundcn . Im Mittelpunkt der letzteren stand die
Erklärung des Reichsausschusses  vom 8. Februar . Es
kam bei der Besprechung eine hocherfreuliche, allerdings auch ganz
selbstverständliche Gnmütigkeit dahin zum Ausdruck, daß. jede
Abweichung von den durch den Reichsausschuß gezogenen Richt¬
linien nicht nur eine Schädigung des Zentrums , sondern ebenso
sehr auch der Interessen des katholischen Volksteils herbeiführen
müsse. Tic Aufgabe der Presse müsse es sein, klar und bestimmt
diesen Gesichtspunkt hervorzuheben und namentlich einen scharfen
Strich unter jede Art von Quertreiberei zu ziehen. Der Nieder¬
schlag der hochinteressanten Debatte fand imponierenden Ausdruck
durch die Annahme der nachstehenden Entschließung:

„Tie am 2. März 1914 zu Berlin tagende Generalversamm¬
lung des Augustinusvereins begrüßt auf das lebhafteste die Kund¬
gebung des Reichsausschusses der deutschen Zentrumspartei vom
8. Februar 1914.

Sie erklärt es als Aufgabe der im Augustinusverein organi¬
sierten Zentrumspresse , in festgeschlossener Einigkeit dafür zu wir¬
ken, daß die vom Reichsausschuß klar und bestimmt gezogenen
Richtlinien überall und entschieden in der Oeffentlichkeit zur Gel¬
tung gebracht werden.

Sie erklärt ferner , daß ein Abweichen davon als die In¬
teressen sowohl der Zentrumspartei , wie des katholischen Bolks-
teils schädigend und den Zwecken und Ausgaben des Augustinus¬
vereins widersprechend zu betrachten und zu behandeln ist.

Daher kann der Augustinusverein Personen und Preßorgane,
die den Richtlinien des Aufrufs des Reichsausschusses^zuwider
handeln und insbesondere das Vertrauen der Zentrums Wähler zur
Zentrumspartei und zu deren Fraktionen und damit die Irrig¬
keit der Partei durch grundlose Angriffe und Verdächtigungen
unterwühlerr , nicht in seinen Reihen dulden ."

Tie Abstimmung war eine namentliche ; mit allen gegen
eine Stimme wurde die Entschließung unter großem Beifall an¬
genommen . Sämtliche Mitglieder des Augustinusvereins — auch
die nicht anwesenden — werden auf ausdrücklichen Beschluß, der
Generalversammlung ans die Entschließung verpflichtet.

Tie Referate der Herren Schriftsteller Nienkemper (Ber¬
lin) und Abg. Herold  fanden einhelligen Beifall.

Der Duell -Unfug
B er lin , 3. März . Tie Zentrums fr akt iou  hat im

Reichstag eine Duell - Interpellation  eingebracht.
Die englischen Luftschiffe

London,  2 . März . Im Unterhaus führte Churchill
äns : Nach einer gründlichen Prüfung sowohl der Leistungen als
tauch Her Absichten der anderen Länder , der Schiffe und der!Qualität
ihrer Äuftmacht, besonders auch des bedeutenden deutschen
.M ari ne ln ftflo tt en - Pro  g ram  m s , das im letzten Jahre
bekannt gegeben wurde , nachdem die britischen Voranschläge dem
Hause 'vorgelegt worden waren , haben der Staatssekretär und ich
>es im letzten Juli für unsere Pflicht empfunden , aufgrund der Vor¬
stellungen unserer Sachverständigen dem Kabinett neue Kor-
sich läge hinsichtlich einer  V e r stäriku n g der Lnft-
ilotte  zu unterbreiten . Nach gründlicher Prüfung haben wir
Vollmacht erhalten , die aks notwendig erachteten Maßnahmen
M ergreifen . Mit der Firma Vickers wurde ein Vertrag auf den
Vau eines großen und dreier kleineren nichtstarren LnftscWfe
'Abgeschlossen. Das starre Luftschiff, das dem neuesten Zeppelin -Dyp
ähnelt , wird in England gebaut , ebenso beträchtliche Teile der
drei unstarren Luftschiffe. Der zweite 'große intftarre „Astra
Torß " ist in Frankreich' bestellt worden und wird ' in kurzem ab-
äeliefert werden . Ferner ist ein Bauvertrag mit Armstrong für
drei kleine halbsiarre Lnftschiffe von deni italienischen Forlanini-
Typ abgeschlossen worden . Das erste wird im Ausland gebaut wer¬
den , wahrend die beiden -anderen hier bei Armstrong gebaut
werden.

Die Unruhen in Südamerika
Rio de Janeiro.  2 . März Tie Lage im Staate Ceare

ist -ernst. Ein brasilianisches Geschwader wird in Fortaleca er¬
wartet . Auf Bitten des englischen Konsuls in Fortaleca ersuchte
der englische Geschäftsträger die Regierung , den Schutz d er eng¬
lischen Staatsangehörigen  sicher zu stellen. Der Prä¬
sident Hermes da Fonseca gab telegraphisch Anweisung , für den
Schutz aller Fremden zu sorgen . Die Regierung ! des Staates
Cseresill soll einer Intervention der Regierung geneigt sein.

P
Bingen,  2 . März . Ein schwerer Unglnckssall ereigüete sich

Mute nachmittag auf der Strecke der elektrischen Bahn Bingen-
Büdesheim . .Das Fuhrwerk eines Binger Metzgermeisters bielt in
'einer schmalen Straße nahe am Bahnkörper . In dein Moment
äls der Güterzug der elektrischen Bahn diesen Straßenteil passieren
wollte, geriet das achtjährige Söchnchen eines hier beschäftigten
Arbeiters , das des Weges' daher gelaufen kam, zwischen Fuhrwerk
Und elektrische Bahn und wurde schwer verletzt. Den: armenLinde wurde die Schädeldeckeeingedrückt: der Metzgerwagen voll¬
ständig zertrümmert und der Führer des Fuhrwerkes , der durch
Mn Abprall der elektrischen Bahn unter sein Pferd zu liegen kam,
leicht verletzt.

Berlin,  2 . März . Tie „Berliner Liedertafel"  ist
Gestern nach glücklicher Mittelmeerfahrt in Alexandria  einge-
trosfen.

Amsterdam,  2 . März . Der Kriegsministcr stellte 'fest, daß
Mehrfach Brandstiftungen anarchistischer Soldaten in Kasernen
Dorgekommen seien, nämlich- in Härlem und Ede.

Literarisches
hier lmsgeführten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen durch die Buchhandlung

der Rheinischen Volkszeitung
F r n h m i t t e I a l t e r r i che Mönchs - und Kleriker-

D.i l d u n g i n I t a li e n. Geistliche 'Bildungsideale und Bildnngs-
Pnrichtungbn vom 6. bis zum '9. Jahrhundert . Von Dr : Georg
«ernrich Hört  c- Wiesbaden (Freiburger theologische Studien , yer-
ausgegepx^ von Dr . G. Hoberg und Dr . G. Pfeilschifter , 13. Heft),

r - 8 0 (XII und 88 S .). Freiburg 1914, H er d er s che V e r l a g s-
Znd iung.  2 Mark . — Die MIdungsgeschichte oes Klerus bietet

die Entwicklung aller Wissensgebiete reiche Ausbeute . Bis
besitzen wir jedoch, abgesehen von der veralteten „Geschichte

Er geistlichen Bildungsanstalten " Augustin Theurers , noch keine
MSreichende Gesamtdarstellung dieses wichtigen Gegenstandes.
^-Men Beitrag und eine Vorarbeit zu leisten für eine solche Ge-
^Wdarst -ellnng hat sich Hörles Arbeit zum Ziel gesetzt. Sie

mit der dunkelsten Periode der italienischen Geistes-
Wchichte, mit der Zeit vom 6, bis zum 9. Jahrhundert . Es galt
dors ^ Verbindungslinien aufzuzergen zwischen^>er Zeit Cassio-M.*
^l br _ ,
sulegeit. Dem Kirche nhist vriker und Philologen wird Hörles Schrift

r.--~ dilrch eine Periode des Niedergangs hindurch bis zur Karo-
fNsterzeit. Durch Heranziehung -aller Quellen ist es dem Ver-
!-!ii L^.̂ EluUgen, jauch in diese soustl sehr vernachlässigte Periode Licht
vn orrngen und die großen Züge der Entwicklung hinreichend klar-

itvtfx WJYWTiaTi^tycyyi tnitvh QSnvfoS

eine  wesentliche Stütze sein.
^ * Die Heiligen und Seligen des Dominikaner-
sf>̂ " En s . Gand I. Der heilige Vinzenz Ferrerius von A. Schauen-

8 °. 124 Seiten . Geb. 1.20 Mark . B-and II. Der heilige
Vbazmth von Pater H. Wilms , -O. Pr . kl 8 ». 216 Seiten . Ge-
"Uden 1.50 Mark . Weitere Bändchen werden folgen , zunächst
W Wand in . Der heilige Papst Pius V. von Dr . Weilb-ächer. (Ver-
Mg der U. Laumann 'schen Buchhandlung , Dülmen i. W.) —
«rstdk- Dominikus,  der Stifter des -Ordens der Prediger-starb , waren unter den Männern und Frauen , die ihn als

Vater beweinten , schon mehr -als fünfzehn Heilige und
xl^utze. Viele Heilige hat der Orden mit der Zeit hervorgebracht,
O ecnen hl. Hyazinth , den Patron des Polenlandes , einen hl.
^nzenz Ferrerius , den großen Bußprediger , den hl. Papst Pius V.cuttere _ u hnS GiVfiorr Stc»rf»v nmßprr CSotTtfeher das Leben dieser großen Heiligen

soll eine Sammlung von Wänden berichten. Der 1. Band ist für
die Tertiären des hl Dominikus und für alle - jene bestimmt,
die in 'einem Heiligenleben Trost nüdErbauung suchen.Der !2. -Band
ist ein Beitrag zu der modernem Missionsb -ewegung, da er das
Leben des schlesischen Heiligen Hyazinth und seiner ersten Ge¬
fährten behandelt , der die B-lütemperiode der mittelalterlichen
Missionsbestrehungen eröffnet hat . Weitere -Bändchen dieser
'Sammlung werden demnächst erfolgen.

Wiehhsf»Marktbericht Wiesbaden.
1914. Lebend«

gewicht
Schlacht
gs icht.

41- 53
48- 52
46 —48

45—48
42— 44

86 - 93
85—92
78—85

75- 81
70—75

46 - 51 82—92

39—43
41—45

34—37
30- 31

63- 66
58 - 62

2. März
Ochsen vollflerschiqe, ausgemästete, höchst. Schlacht wertes:

1. im Alter von 4—7 Jahren . . . - - -
2. die noch nicht gezogen haben (ungejochts) .

H junge, fleischige, nicht ausgemäst. und alt. ansgem.
o) mäßig genährte jun e und gut genährte ältere . .

Bullen : a) voll fl., ausgemacht, höchst. Schlachtwerte; . .
b) vollfleischige, jüngere.
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere _.

Färsen und Kühe: a) vollfleischig: ansgemästet: Färsen
höchsten. .

b) vollfleischige ansgemästete Kühr höchsten Schlacht werte»
bis zu 7 Jahren.

c) ). wenig gut entwickelte Färsen . . .
2. ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte

jüngere Küh . . .
d) mäßig gemährte Kühe und Färsen . . . . , . -
e) gering genährte Kühe und Färsen . . . . . . .

u einig genährtes Jungvieh (Fresser):
a) Doppelender, feinste Mast.
b) feinste Mastkälber. . . . .
c) mittlere Mast» und beste Saugkälber, . . .
b) geringe Masi» uni> gute Saugkälber . 52—57
e) geringere Saugkälber: . . . . . . . . • 46 —51

Weidemasts ch asc: a) Maftlämme: und Masthammel . 47
ä) geringere Masthammel und Schafe, . —
c) mäßig genährte Hammel und Schafs (Merzschafe) . . —

S ch meine  a) oollfl. Schweine von 8J—100 Kg. Lebendgew. 49 1,2—51
b! vollfleischige Schweine unter SO Kg . Lebendgew. . 49‘/2—51
c) vollfleischige Schweine von >60—203 Kg. Lebendgew. 50- 52
d)  vollfleischige von (20—150 Kg. Lebendgew. . . . 49 —50
e) Fettschweizeüber 3 Zentner Lebendgewicht. . . . 46—48
f) unreine Sauen und geschnittene Eoer.

Auftrieb : Ochsen 52, Bullen 17, Kühe und Färsen
Schafe 60, Schweine 987.

Frankfurter Schlachtvieh markt
Frankfurt o. M ., 2. März 1914.

Ochsen, » 1)vollfl. ausgemäst. Schlachtwerts. 4—7 Iahalt
b) dito, die noch nicht gezogen haoen (nngejochte) , . -
o, junge, fleischige, nicht ausgemästeteu. ältere ansgemästet-
d) mäßig genäh te, junge, gut genährte ältere.

Bullen ») vollfl . ausgewachsen, höchsten Schlachtwerts,
b) vollfleischige jüngere . .
c) mäßig genährte längere und gut genährte ältere. . ,

F ärsen und Kühe, a)  vollfl , ansge»mästete Färsen höchst.
Schlachtwerts . * •

b) vollfl. ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu
7 Jahren.

0) wenig gut entwickelte Färsen. .
ä) ältere, ausgemästete Kühe. . .
«) mäßig genährte Kühe und Färsen
f) gering genährte Kühe und Färsen

Kälber , s) Doppellender, setnste Mast.
b) feinste Mastkäl er. .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber.
d) geringere Mast - und gute Saugkälber.
qj  geringere Saugkälber . . . . . .

Sch afe a) Mastlämmer . . . • ,
b) ältere Masthämmel, gut genährte junge Schafe und

geringere Maülämmer.
Schweins . ») vollfl. Schweins von 80—100kg Lebendgew

bi vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgewicht . . .
O co .fl Schweine von 103—120 kg Lebendgewicht. .
d) vollfl. Schweine von 120—150 k ° Lebendgewicht. .
e) Fettschwein- über 150 kg Lebendgewicht. . . . . — —
1) unreine Sauen und geschnittene Eber . — —

Austrieb : Ochsen 387, Bullen 75, Färsen und Küh- 816, Fresser —
Kälber 403, Schafe 115, Schw.ine 2339.

Frankfurt a . M ., Montag, 2. März.
Fruchtmarkt.

Mäzen , hiesiger 20.50- 20.50 Kurhessischer 20.50 - 20.50, Roggen
diesiger 16.35—16.-10. Gerste, Ried-u. Pfälzer 17.50—18.00, Gerste, Wetterauer
17 00- 17.50, Hafer, hiesiger, 1- .00 - >7.00, Raps 60.03 - 00.00. Mais

14.50 - 14.75, Weizenmel,! 03.00- 00.0V-
( Alles per IVO Kilo.)

Kartoffelinarkt.
Kartoffeln im Waggon Mk. 4,50—4,"ft, im Detail Mk. 5.50—5.50

Alles per 100 Kilo.

70 - 76
'.4—81

64—69
63- 63

103—107
«7—li '3

87- '-5
78- 86

96

63—65
63—64
63—65
62—63
58- 60

74, Kälber 348

Lebend- Schlacht¬
gewicht gewicht

p. So kg. p. 50 kg.
49—54 89 - 93
45- 49 81—89
42— 45 77—83

47—49 78- 81
43— 46 74- 80
40— 42 72- 76

46- 50 83- 89

43 - 46 80—83
41— 45 79—87
36 - 41 67—76
30—35 60- 70
24—30 55—67

60—64 100. 117
53—57 90—97
48—62 81—88
41—42 90—92

50—52V3
49—51
48l/j51
48—52

64- 66
6 —64
63- 65
63- 64

Aus dem Veveinslsben
Wissenschctftl . Kommission des Kathol . Frauen¬

bundes.  Ter nächste und letzte philosophische Vortrag von .Herrn
Oberlehrer Jung  findet -am Mittwoch, 4. März, nachmittags .5 Uhr
im Saale des Pfarrhausanbaus statt." ,

i*. Kaufim 'äntrischer Verein Wiesbaden  E . B. Der
Redner des am Mittwochabendim Festsaal der Tnrngescllschaft statt¬
findenden Vortrags ist Dr . Bruno Wille.

^äipaussfedieirn !,
ÜSanufalkftai*

Vereinskalender
Mittwoch » 4. Marz

'* Katholischer Frauenbund . 'Sprechstunde Bernfsbera 'tunfl
von 3—5 Uhr, Lnisenstraße 31, p. *

Gesellenverein. Abends 8.30 Uhr: Gesangstunde.

Katholischer Fürsorgeverein Johannesstift E. 33.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend".

Auskunft, Rat und .Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12V:
und von 3—6 Uhr, Büro, Luisenplatz8, P.

Kathol . Männer - Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luisenplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstag u. Samstag;
Nachmittag von 6—7 Uhr.

AmtlichS WQssETsLQnLs --NachrichLsn
vom Dienstag , 3. März , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heme

Waldshut . — — WürzSurg. — —

Kehl. — — Lohr. —

Maxau. — — Aschaffmburg. . . . —

Mannheim . . . . — — Groß-Steinheim . . . 2.49 2.35
Worms. 0.44 Osfenbach . --

0.99Mainz .
Binqeu.

1.30
2.49

1.18
2.14

Kostheim .
Neckar

1.13

Caub . — *— Wimpfen . —
Wasser fällt

K.Eichhorn  gJ-
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Kurhans$si Wiesbaden.
Mittwoch, '4 . März, 11 Uhr: 'Kochbrunnen - Konzert

der Kapelle Paul Frendenberg. 1. Prinz Admiral, Marsch (Unrath).
2. Vorspiel zum 3. Akt „Knnihild" (Kistler). 3. .Walzer aus der Operette,
„Polenblut" (Nedbal). 4. Rosenlieder (PH. zu Enlenbnrg). ü. Valfe
Brune. 6. Fantasie aus der Oper „Bajazzo" (Leoncavallo). PAnto-
Omnibus - Rundfahrten.  Abfahrt Kurhaus 10 Uhr vormittags,
Rückkehr: Kurhaus- Wiesbaden vor 1 Uhr. :st 4 Uhr: Abonne¬
ments - Konzert.  Leitung : Herm. Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper
„Anacreon" (L. Cherubim). 2. Chor der Friedensboten aus der Oper
„Rienzi" (R. Wagner). 3. Ans der Kinderzeit, Suite (M. Tonisch),
-a) 'T-er Spielmann, b) Wicgenliedchen, c) Am 'Herdsener. 4. Edelweiß
vom Semering, Fantasie für Trompete (Th. Hoch). Herr Ed. Dietzel.
5. Thüringsche Fest-Ouvertüre (E. Lassen). 6. Träumerei (R. Schumann).
7. Sechste ungarische Rhapsodie (F . Liszt). P 5 Uhr im Weinsaale:-
Tee - Konzert.  P 8 Uhr: Abonnements - Konzert.  Leitung:
Ad. Schiering. 1. Ouvertüre zur Oper „Semiramis" (G. Rossini). 2.
Ungarische Tänze Nr. 1, 3 und 10 (Joh . Prahms ). 3. Finale aus der
Oper „Zampa" (F . Herold), 4. Immer oder nimmer, Walzer (E.
Waldteufel). 5. Ouvertüre zur Oper „Ter Wildschütz" (A. Lortzing),
6. Loin du bal, Intermezzo (E. Güllet). 7. Fantasie aus der Oper
„Rigoletto" (G. Verdi). 8. Heil Europa, Marsch (F . v. Blou).

»BlnncK*
| WiesfoasSera |
?FrieMsMe39 , I*Stock c«
V Export. Eng-os. Detail.
X Grösstes und js
4 reichhaltigstes Lager. ^
9) Billigste Fabrikpreise . ch
§ Hüte - ,Federn -,Reiher -, Boa - (•
ch Umarbeitungen in bekannt sorg- ch
4 fähigster Ausführung. (j

Landwirtsföfme
finbeti nn d.StnuSw.Leltraiisialt und «chv
molkcrci, Brau»!chweig,zeilgr>n. Stußbittiu
gute Existenz in Adt. \  alö Verwalter. IScdil
iitttt(i*f. ». Dctretstr, in Adl. S als Molk-rci-
beamte. Anis.Prvsp.tastenl. d.Dir li raus «.
2»MZahr.üb.SSvvVejucheri.AU.von IS-zgI

iMIeckk
^ »aucgegcbenvon ^ riaskcrr. örv

Ötftllfdjafljnfn

J*™»«tf Di*>jm J, d ,Er

Zu beziehe» durch die
Buchhandlung der

Rheimsiheii Bslkszeitinig,
Wiesbaden, Friedrichftr. 36.

Herzte verschied sernft, nach schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leidenz wohlversehen mit den heiligen
Sterbesakramenten » in fast vollendetem 47. Lebensjahre
meine innigstgeliebte Gattin , nnsere herzensgute Mutter»
Schwiegermutter » Schwester» Tante » Schwägerin und
Erohmutter

Frau
Margareta Hsller

geb-. Dichmann.
Wiesbaden»  2 . März 1914

Im Namen der Lieftrareernden Hinterbliebenen
Hermann Holler
Mariechen Holler
Romano Holler und Frau ClisabeL

geb . Hafner »sowie eine Enkelin
Familie Hermann Weygandt.

Kondolenzbesuche dankend verbeten . — Die Beerdigung findet Donnerstag,
5. Miirz 1814, nachm . 3 30 Uhr vom Sterbehause Marktstraße 42 nach dem Nord-
friedhofe , und die feierlichen Exequien Freitag , 6. März , vorm . 9.15 Uhr in

der Bonisatiuskirche statt-
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Preu&Mcfier Landtag.
TtimmungSbilÄ a«I dem Abgeordiretenhause.

— Berlin,  2 . März.
D<rs Abgeordnetenhaus hat die Etatsbera-

tung unterbrochen, es verhandelte heute über
die Neugestaltung der Kommunalabgaben. Ter
Entwurf zu dem „Gemeinde"abgabengesetz ist,
wie der nationalliberale Redner ein wenig
spöttisch es ausdrückte, ein solcher der kleinen
Mittel . Die Schönheitsfehler des bisherigen Ge-e  will das Haus beseitigen,man will dieenden Lasten gerechter und allgemein ver¬
teilen , man will den Fiskus zur Grundsteuer her¬
anziehen und dergleichen mehr. Ziffern und
Zahlen sind trocken, Steuern und Abgaben un¬
angenehme Dinge , und so begann die heutige
Verhandlung ziemlich lustlos . Bei der ersten
Beratung legt man sich noch nicht gern fest,
man hat sonst nicht genügend Spielraum für
Konzessionen, mit denen in der Kommission
fleißig gearbeitet wird. Von den Konservativen
bis zu den Fortschrittlern wurde der Entwurf
als ein Fortschritt gelobt. Jede Partei hatte ja
ihre besonderen Wünsche, besonders wandten sich
Centrum und Konservative gegen die allgemeine
Erhebung der Grundsteuer nach dem gemeinen
Wert Alle Redner waren aber für die Kom¬
missionsberatung , und so wird auch diese Vor¬
lage geraume Zeit in dem für sie bereits bean¬
tragten Ausschuß verschwinden. Vorläufig wird
das Haus sich aber noch für einige Tage mit
dem Entwurf befassen.

D
Mhnngsbericht ans dem Abgeordnetenhauss.

39. Sitzung vom 2. März.
Am Ministertisch : von Dallwitz , Dr . Leutze
Präsident Gras v. Schwerin -Löwitz eröffnet die

Sitzung um 11 Uhr 15 Min.
Aus der Tagesordnung steht die Novelle zum

Kommunalackgabeitgesetz
in Verbindung mit der Interpellation Dr . Arendt
istetkons.), wende anfragt : mcff/ipfittifTett bat die in der Per

nrunuiec Ausgaben m ". .. ,,
zur Steigerung der Belastungsunterschiede mttge
wirkt haben und in welcher Weise ein Ausgleich her¬
beigeführt werden kann ?" m

Auf die Frage deö Präsidenten erklärt Minister
v. Dakdvitz: Die Regierung ist bereit , die Interpella¬
tion zu beantworten , sie kann jedoch den Termin heute
noch nicht angeben . . . ,

Damit wird die Interpellation von der Tagesord¬
nung abgesetzt. ^ ,

Zur Begründung der Novelle zum Kommunalab-
gabengesetz ergreift hierauf das Wort:

Minister des Innern v. Dallwitz führt auS : An
der Höhe der Gemeindeltstcn ist nicht das Kommunal¬
abgabengesetz schuld, sie ist vielmehr die Folge der stän¬
dig steigenden Ausgaben der Gemeinden . Das Kom-
munalabgabengesctz hat lediglich die Verteilung und
Aufbringung der bereits vorhandenen Lasten zu regeln.
Nur mit Vorsicht wird man an die Aenderung eines
wissenschaftlich so eingebend vorbereiteten und in der
Praxis so gut bewährten Gesetzes Herangehen dürfen.
Jedenfalls werden die beiden Hauptprinzipien nicht an¬
getastet, nämlich erstens der Grundsatz vom Gleichge¬
wicht von Leistung und Gegenleistung , nnd zweitens
der Grundsatz , daß auf die Staatssinanzen Rücksicht
genommen werden mutz, und daß die Inanspruchnahme
der Steuerkraft durch die Gemeinden nur insoweit zu-S ifi, als dies ohne Gefährdung unserer Steuer-m geschehen kann. Die Grenze für die Heran¬
ziehung der Realsteuern und der Einkommensteuer
durch die Kommunen muß also der Staat beherrschen.
Der Entwurf will die vorhandenen Lücken in der Her¬
anziehung der Steuerzahler aussüllen und Bevor¬
zugung einzelner Gruppen von Personen ausheben . In
erster Beziehung dürfte die Ausdehnimg der Beitrags-
Pflicht des Fisftrs für die Gemeinden von besonderer
Bedeutung sein. Die Frage , inwieweit für die Teilung
der einer Mehrzahl von Gemeinden gemeinsamen
Steuerquellen andere Normen ausgestellt werden könn¬
ten, die den schwächeren Gemeinden einen höheren An¬
teil zu sichern geeignet wären , hat zu einer Reihe von
Abänderungsvorschlägen Anlaß gegeben. Hinsichtlich der
Staatsaufsicht soll den Wünschen der Gemeinden tun¬
lichst Rechnung getragen werden . Die nähere Begrün¬
dung der speziellen Vorschriften in dem Gesetzentwurf
überhebt die Notwendigkeit , heute schon auf die ein¬
zelnen Vorschriften selbst näher einzugehcn . Möge der
Entwurf , wenn er Gesetz wird , zur gedeihlichen Weiter¬
entwicklung des kommunalen Wesens in unserem Va-
iterlande beitragen . (Beifall .)

Abg. v. Jacobi (kons.) : Das Gesetz hat sich im
großen und ganzen bewährt , es dürfen daher nnr die
als reformbedürftig erwiesenen Punkte geändert wer¬
den . Die Statistik über die Belastung der Gemeinden
ist geradezu erschreckend. Zweifellos sind oft zu luxu¬
riöse Bauten und Einrichtungen getroffen worden . Bei
-den kleinen Gemeinden trifft das allerdings nicht zu
Ich bitte den Minister um eine Denkschrift über den
Steuerausgleich zwischen den Gemeinden . Mit Ge¬
bühren darf man nicht zu weit gehen, sonst fallen die
kleinen Leute in die Hände von Rechtskonsulenten . Bei
Erweiterung der Erhebung der Beiträge besteht die Ge¬
fahr einer Doppelbesteuerung . Zu begrüßen ist cs , daß
auch der Staat mit seinen Grundstücken zu Steuern her¬
angezogen werden kann. Fraglich ist, ob sich das auch
auf die Grundstücke der Stiftungen bezieht. Man soll
bei Grundstücken, wenn irgend möglich, den Ertrag zu-
grundelcgen und den gemeinen Wert nur in befände-
ren Fällen . Wir beantragen , die Vorlage einer Kom-
mtsston von 28 Mitgliedern zu überweisen.

Abg. Dr . Keil (ntl .) : Die Gemeindebetriebe , die
t» erster Linie Einnabmen bringen sollten, erbringen

wett weniger Ueberschüsseals die Staatsbetriebe . Be¬
sonders drücken die enormen Volksschullasten aus die
Gemeinden . Hier muß ein Ausgleich geschaffen werden .:
Daß die Grundstücke des Staates und anderer Gemein¬
den zur Grundsteuer herangezogen werden können, ist
zu begrüßen . Die Belastung der Gesellschaften mit be¬
schränkter Haftung sollte nicht nach einem Sondertarif,
sondern nach dern allgemeinen Tarif erfolgen . Der
Wunsch des Deutschen Städtetagcs , alle Gcuossenschaf-
ten und wirtschaftlichen Vereine heranzuziehen , er¬
scheint uns recht bedenklich. Die Gewerbesteuer darf
die Unternehmer nicht allzu sehr belasten. Der Ent¬
wurf bringt im großen und ganzen sehr viel Gutes,
wenn Wir auch im einzelnen Bedenken haben.

Abg. Dr . Wuermcling (Ctr .) :
Auch wir stimmen dem Anträge auf Kommissions¬

beratung zu. Der Entwurf ist im ganzen eine gute
und fleißige Arbeit , wenn wir auch an Einzelheiten
etwas auszusetzen haben . Im übrigen freuen wir uns
über die schöne Entwicklung , die unsere preußischen
Städte genommen haben . Wir sind stolz darguf , daß
es bei uns nicht so ist wie in Frankreich, wo ' in denn
Wasserkopf Paris sich so ziemlich das ganze Leben der
Nation konzentriert . Wenn Berlin auch einen leisen
Anflug zum Wasterkopf haben mag , so gibt es in Preu¬
ßen doch eine ganze Reihe schöMI und blühender
Städte . Wir müssen bei der Beratung des Entwurfs
den Gesichtspunkt im Auge behalten , den kleinen Städ -t
ten mit ihrem ansässigen Mittelstand ihre Leistungs¬
fähigkeit zu bewahren . Es gibt neben der Landflucht
auch eine

Flucht aus den kleinen Städten,
die den großen Städten zugute kommt. Vor allem
muffen die Gemeinden selbst sparsam wirtschaften. Der
Steuerzahler ist heute eine von vielen Seiten gemolkene
Kuh. (Heiterkeit.) Reich, Staat , Gemeinden , alle wol¬
len was von ihm haben . Manchmal wird von vier
verschiedenen Faktoren dieselbe Sache besteuert, so daß
man geradezu den Eindruck gewinnt , daß man es mit
einer strafbaren Handlung zu tun hat . Namentlich der
kleine Mann muß entlastet werden . Die Einschränkun¬
gen gegenüber dem Vorentwurf , die die Regierung in
der Novelle bezüglich der land - und forstwirtschaftlichen'
Grundstücke gemacht hat , kann von uns für eine geeig¬
nete Grundlage nicht angesehen werden . Der Para¬
graph 25, der den Gemeinden das Recht zubilligt , be¬
sondere Steuern vom Grundbesitz zu erheben, mutz da¬
her noch erheblich geändert werden , wenn er unsere Zu¬
stimmung finden soll. Ferner muß dafür gesorgt wer¬
den, daß die

Doppelbesteuerung
ln engen Grenzen bleibt . Wir meinen sodann , daß es
bester ist, daß die Staatsaufsicht in größerem Um¬
fange aufrechterhalten bleibt . Wir sind gewiß auch für
Freiheit , aber wir leben nun einmal in einer unvoll¬
kommenen Welt , und müssen deshalb Bestimmungen
treffen, daß die Schwachen von den Stärkeren nicht
najorisiert werden , was leicht Vorkommen kann, wenn
ver Jnterestenkampf in die Gemeinden hineingeworfen
wird . Bedenken erregt auch die Bestimmung , daß die
Gemeindezuschlüge erst bet 150 Prozent , statt bisher
180, genehmigungspflichtig sein sollen. Hiermit wird
doch geradezu den Gemeinden die Leiter hingehalten,
um allgemein auf die ISO Prozent ,hinaufzyklettern . Ich
hoffe, daß in der Kommission ein Gesetz zustandekommt,
das nicht nur den Interessen der Gemeinden , sondern
auch denen der einzelnen Steuerzahler entspricht. (Bei¬
fall im Centrum .)

finanzminister Dr. Lentze: Ein großes Geschenker Staat den Gemeinden gemacht, als er ihnen
die Einführung der Realstcuern überließ . Inzwischen
haben sich aber unsere Städte außerordentlich ent¬
wickelt, und die Gemeinden müssen die Mittel für ihre
Aufgaben erhalten . Ohne die tatkräftige Arbeit der
Gemeinden wären wir in Preußen auf kulturellem Ge¬
biete heute lange nicht so weit , wie wir es sind. (Leb¬
hafte Zustimmung links .)' Der Staat hat jetzt ganz
freiwillig sein Grundeigenftim viel stärker als bisher
der Gemeindebesteuerung unterstellt und dies kommt
besonders den Land - und kleinen Gemeinden zugute.
Die Heranziehung der Geistlichen zur Steuer muß
unterbleiben ; cs ist staatsrechtlich in keiner Weise klar,
ob das Privileg der Kirche oder den Geistlichen zu¬
steht. In vielen Fällen ist es überflüssig, wenn man
die Staatsaufstcht ausrechterhalten wollte . Bei finan¬
ziellen Sachen ist jedoch die Staatsaufsicht unbedingt
notwendig , da cs sonst Vorkommen könnte, daß die Ge¬
meinden so darauf los wirtschaften , daß es zu einem
Bankerott käme. Ich hoffe, daß in der Kommission
ein ersprießliches Gesetz zustande kommt. (Bcisall .)

Abg. Dr . Bredt (frcikons.) : Eine Ursache der star¬
ken Steuerbelastung in den Gemeinden ist besonders
die Bodenpolitik . Die Gemeinden kaufen vielfach
Grund und Boden und die Verzinsung muß aus den
Steuererträgen aufgebracht werden . Es hat Städte
gegeben, die den unbebauten Boden zehnfach so stark
besteuert haben wie den bebauten . Auch den Hauebe-
sttz sollte man nach dem Ertrage besteuern. Will man
eine Grenze für die Prozentsätze sestsetzen, so sollte man
bis 200 Prozent hinaufgehen . Die Gemeinden erhalten
geradezu Anweisungen , die Privatuniernehmungcn
vollständig auszuschaltcn . Wir wollen keine Ein¬
schränkung der Selbstverwaltung , aber die private
Initiativ « darf nicht beseitigt werden . (Beifall rechts.)

Abg . Cassel (Bp .) : Die Städte haben in vielen
Fällen gar nicht anders handeln können, als sie cs getan
haben . Sie mußten ihre Aufgaben erweitern , cm
Schranke hierfür gibt es nicht bei uns . und die Re¬
gierung hat auch gar kein Recht, eine solche zu errich¬
ten . Sie kann es zum Beispiel einer Gemeinde nicht
verbieten , eine Straßenbahn selbst zu betreiben . Wir
erblicken in dem Entwurf zwar eine geeignete Grund¬
lage zu weiteren Verhandlungen , sind aber keineswegs
geneigt , hier den Wünschen der Konservativen zu ent¬
sprechen. Für ein Gesetz, das auf eine Begünstigung
der agrarischen Interessen und aus eine Beschränkung
der Selbstverwaltung hinausläuft , sind wir nicht zu
haben . Einverstanden sind wir mit der Bestimmung,
daß der Fiskus für seinen Grundbesitz mit zu den Ge¬
meindeabgaben herangezogen wird . Wir werden
uns bemühen, die fiskalischen Betriebe , zum Beispiel
den Eisenbahnbetrieb , auch zu der Gewerbesteuer hcran-
zuziehen. Für Berlin wäre es uns lieber , wenn an
Stelle der großen Staatsgebäude Mietshäuser stän¬
den, die Steuern einbrächten . Wir sind gegen die Aus¬
dehnung der Staatsaufsicht . Die Behauptung , daß dies
zum Schutze der Minderheit notwendia sei, trifft nicht

zu. Wir weisen den konservativen Borwurs gegen die
Bestimmungen , die die Staatsaufstcht beschränken, zu¬
rück. (Beifall links .)

Abg. Hirsch-Berlin (Soz .) : Zu der schlechten Fi¬
nanzlage der Gemeinden trägt vor allem das Anwach¬
sen der Polizeiausgaben mit bei. Der Staat kümmert
sich zu wenig um die Armenunterstützung , und solange
wir kein Wohnungsgesetz in Preußen haben , werden
die großen Posten nicht aus dem Etat der Kommunen
verschwinden. Auch in der Arbeitslosenfürsorge ge¬
schieht von der Regierung zn wenig , so daß sie haupt¬
sächlich den Gemeinden zur Last fällt . Zu den Vortei¬
len des Gesetzes gehört die Einschränkung der Staats¬
aufsicht und die Steuerpflicht des Fiskus.

Abg. Graf v. Spce (Ctr .) bekämpft die Bestrebun¬
gen der Bodenreformer und wendet sich gegen die Er¬
hebung der Grundsteuer nach dem gemeinen Wert.

Das Haus vertagt sich auf Dienstag 11 Uhr. Ver¬
eidigung neuer Mitglieder . Fortsetzung , Ausgra-
bungsgesetz und kleine Vorlagen.

Schluß 4 Uhr 30 Min.

Deutsche? Reichstag.
KtiMmnugKüiN» auS Bern Reichstage.

— Berlin , 2. Mrz.
Am Bundesratstisch saßen heute die Staats¬

sekretäre des Reichspostamtes und des Rerchs-
schatzamtes. Die neue Besoldungsnovelle der
Postbeamten wurde ohne Erörterung der Budget¬
kommission überwiesen, ebenso der Nachtrag zum
Schutzgebietsetat. Tann kam der Postetat . Die
Parteien ließen wie üblich durch ihre Redner
ihre Klagen und Wünsche mehr oder weniger,
meistens weniger lebhaft, recht trocken, Vorbrin¬
gen. Man begrüßte die Einrichtung der Pvst-
kreditbriefe, wünschte eine strengere Heber¬
st)achung des Postlagerverkehrs, und erörterte
Postbeamten- und Postbeamtinnenfragen . Auch
über technische Fragen , insbesondere über die
Telehhonrevolution durch das automatische Tele¬
phon wurde gesprochen. — Morgen wird man
über den Posietat weiterberaten.

•

MtzttngSSerlcht aus de« NcichSiage.
225. Sitzung vom 2. März.

An- Tische des Bundesrats : Kühn , Kräfte.
Präsident Dr . Kaenrpf eröffnet die Sitzung um

2 Uhr 15 Min.
Die neue Besoldunasnovelle wird auf Antrag des

Abgeordneten Dr . Spahn (Ctr .) ohne Erörterung so¬
fort der Budgeftommission überwiesen , ebenso die bei¬
den neuen Nachtragetats für die Schutzgebiete.

Der Postetat.
Abg. Ebert (Soz .) : Der Oberst v. Reuter hat die

Post in Zabern eines Amtsverbrechens beschuldigt.
Eine Untersuchung hat ergeben, daß keine Briese
unterschlagen worden sind, nur einige nicht ganz ein¬
wandfreie Posftarten sind dem Obersten ausgeliefert
worden . Bon der schweren Beschuldigung ist also nur
sehr wenig übriggeblieben , wenn man bed-nkt, daß
der Oberst in jenen Tagen nicht weniger als 15 000
Postsendungen erhalten hat . Wir erhalten auch
Schmähkarten . Wieviele hat mein Freund Scheide¬
mann . bekommen, als er hier den Prästdentenstuhl
zierte . (Heiterkeft.) Die Postverwaltung hat sich mit
der nichtssagenden Erklärung deö Obersten begnügt , er
habe nicht die Absicht gehabt , zu beleidigen . Sie steht
vor so einen: Herrn stramm, schlägt die Hacken zusam¬
men und gibt ihre Beamten kläglich srei. (Vizepräsi¬
dent Dove ersucht den Redner , sich zu mäßigen .) Gegen
die begründeten Petitionen der Beamten verhält sich
die Postverivaltung ablehnend . Die Dienstordnung
bedarf dringend der Refornt . Wir verlangen Gleich¬
stellung der weiblichen mit den männlichen Beamten.
Die Ostmarkenzulage lehnen wir wieder ab.

Staatssekretär des Reichspostamts Kraetke: Ich
muß ernstlich Widerspruch erheben , wenn behauptet
wird , ich wäre für meine Beamten nicht etngetreten
und hätte sie kläglich preisgegeben . Es ist eine Ueber-
treibung sondergleichen, wenn behauptet wird , der
Oberst v. Reuter habe die Postbeamten des Amtsv -r-
brechens und der Unterschlagung beschuldigt. Der
Oberst hat nur erklärt , daß viele Briese mit beleidigen¬
den Aufschriften bestellt wurden und Sendungen , in
denen sein Vorgehen gelobt wurde , nicht. Diese Be¬
hauptungen des Obersten sind richftg. Ich würde mich
der Verschweigung von Tatsachen schuldig machen,
wenn ich das nicht bekunden würde . Die Untersuchung
hat ergeben, daß Briefe mit sehr pöbelhaften Bezeich¬
nungen bestellt wurden , die bei etwas mehr Aufmerk¬
samkeit hätten zurückgestellt werden können. Wie kön¬
nen Sic also sagen, ich hätte meine Beamten preisge¬
geben ? Wie können Sie den Worten etwas anderes
unterlegen , als ihr Sinn bedeutet ? Besonders merk¬
würdig ist, daß diese Vorwürfe wegen angeblicher Be¬
leidigung der Beamten von sozialdemokratischer Seite
kommen. (Sehr richtig ! rechts.) Haben Sie icht gerade
häufig die schwersten Anschuldigungen gegen Beamte
erhoben und sie erst in der dritten Lesung widerrufen?
Schlagen Sie doch cm Ihre eigene Brust . (Beifall
rechts.) Jetzt auf einmal erklären Sie es für ein
furchtbares Verbrechen, wenn der Oberst sich beschwert,
daß Postkarten mit schwer beleidigenden Ausdrücken be¬
stellt wurden und solche mit lobenden Aeutzerungen
nicht. (Beffall rechts.)

Abg Nacken (Centr .) :
Der Postetat ist diesmal recht vorsichtig ausgestellt.

Das ist zu billigen , denn im Herbst 1913 waren die
Einnahmen hinter den Erwartungen zurückgeblieben.
Erfreulich ist, daß die Verwaltung sich entschlossen hat,
Postkreditbriefe einznfüHren. Auch daß sie mehr Ma¬
schinen in ihren Dienst stellt, verdient Anerkennung . Sie
sollten auch für die mittleren und kleineren Aemter
nutzbar gemacht werden . Das Postscheckgesetz bringt
nur kleine Verbefferungen ; es wird sich aber ausbauen
lasten. Die Durchführung der Sonntagsheiligung muß
sich ermöglichen lasten. Das Rheinland braucht bessere
Telephonverbindungen . Das Bemühen der Zentral¬
stelle. bns  grftTniftmorf vermindern , findet nickt bei

allen Lberpostdirektionen die richftqe Unterstützung-
Den Postlagerverkehr müssen wir einsckränken. I"
Frankreich dürfen Postlagersachen an Mädchen unter
18 Jahren nicht ausgehändigt werden . Amerika geht
noch schärfer vor . Hier einzuschreiten, fordert der
Selbsterhaltungstrieb des deutschen Volkes, so geht es
nicht weiter . Die bestehenden Krankenkassen reimen
nickt aus . Die Verwaltung muß ihnen im Notfall
beispringen . Erfreulich ist die starke Zunahme des
Paketverkehrs nach dem Auslande , ein gutes Zeugnis
für unsere Erportindustrie . Diese wendet sich an un¬
sere Kolonien mit gutem Erfolge . Wir brauchen auch
einen schnelleren Geschäftsverkehr nach dem fernen
Osten. Die Beamtenverhältniffe bedürfen einer Neu¬
regelung . Im allgemeinen ist die Postverwaltnng den:
enormen Wachstum des Verkehrs gerecht geworden.
Das muß uns trotz einzelner Beschwerden mit Genug¬
tuung erfüllen . Die Verwaltung darf aber nie ver¬
gessen, daß sie dem Verkehr dienen muß . (Beffall im
Centrum .)

Staatssekretär Kractte : China ist dem Weltpost¬
verein beigetreten und wird schon in diesem Jahre aus
der Madrider Konferenz als Mitglied erscheinen. (Bei¬
fall .) Der Verkehr nach dem fernen Osten wird dadurch
schneller werden . Mit den Brieftelegrammen gehe»
wir schneller vor , als andere Verwaltungen . Ihre Auf¬
gabe wird künftig von 5 Uhr an gestattet sein und wei¬
tere 28 Aemter nehmen an diesem Verkehr teil . Mit
Oesterreich-Ungarn werden wir einen internationalen
Dienst einrichten. Bei der Aufstelluna von Maschinen
nnd Automaten warten wir das Herabgehen der
Preise ab. Postkreditbriefe werden wir bald einrichten
können. Die Telegraphenverbindung zwischen Berlin
und Köln wird durch die Einrichtung unterirdischer Li¬
nien verbessert werden . Die Arbeiten sind in zwei Jah¬
ren abgeschlossen. Mit den Postlagerbriefen haben wir
uns eifrig beschäftigt. Aber , wenn sedesmal erst Aus-
weispaviere verlangt werden müssen, so würde der
ganze Verkehr kolossal gehemmt, das Personal ver¬
mehrt und der Reiseverkehr erschwert werden . Erhe¬
bungen sind aber noch im Gange . Den Krankenkasse"
sind bereits 82 000 Unterbeamte mit 209 000 Angehöri¬
gen beigetreten . Weibliche Beamte werden wir über
ein gewisses Maß hinaus nicht anstellen. Wir stellen
sie nur bei Fernsprechämtern ein, wo sie sich nützlicher
beschäftigen können nls männliche Beamte . Bei Zu-!
Wendungen an bedürfftge Beamte sind wir bei den
knappen zur Verfügung stehenden Fonds gezwungen^
genau das Bedürfnis zu prüfen.

Abg. Dr . Beck (natl .) : Die Post muß sich mft aller.
Macht der Interessen des Verkehrs annehmen . Wir
wollen das Recht der Beamten auf Petitionen nicht
einschränken, aber Beamte müssen besondere Rücksichten
wahren . Sie dürfen nicht über den Kops ihrer Vor¬
gesetzten weg Petitionen abschicken. Die Postverwal-
trmg muß aber ihre Wünsche bald prüfen und darf ste
nicht monatelang warten lassen. Die Organisationen
soll man nicht verfolgen , sonst treibt man die Leute r"
die Geheimbündelei . Wenn Postbeamte in die KoM-
munalvertrctungen gewählt werden sollen, so darf die
Postverwaltung nickt hemmend eingreifen . Die wew-
lichen Postbeamten sollte man unkündbar anstellen. Z"
empfehlen ist eine Vereinheitlichung der Arbeiteraus-
schüsse. Der Postanweisnngs - und Sckeckdicnst wuv
ver einfacht und verschmolzen werden . Wenn die
Verwaltung den berechtigten Wünschen nach weiteren
Fortschritten entgegenkommt, dann wird sie auch in Zu¬
kunft die Anerkennung finden , die ihr jetzt mit Reck
zuteil wird . (Beifall .)

Aba . Dr . OE (kons.) : Auck wir zollen
Staatssekretär Anerkennung . Die Postverwaltrwg y
nickt rückständig, wenn dieser Vorwurf auch in
Presse erhoben wird . Unsere Bostverwaltnng kann
vor dem Auslande r -ckt gut seben lassen. Der Staar
sekretär kommt den Wünschen der Groststadt sehr we
entgegen Eine Herabsetzung der Zeiftmasbesorv ^
runasaebübr wäre uns Zeitnnasmenscken natürlich
genehm, aber auch hier darf dos fiskalische Interest
nicht aanz schweigen nnd die Presse dark keine
Wurst verlangen . Das vlatte Land wird leider von o
Verwalftmg ols Stieffind behandelt Di - zweimaUge
Bestellung sollte die Regel sein. Der Staatsieffer
sollte endlich den Mut zu einer neuen s?ernspremor
nung linden bei der die Interessen des Vlatten Laiw, ^
mehr berücksichtigt Werken. Ick weist, daß ick mir w
der die Prestmeut » aus den Hol? hetzen werde . oWt
würde garnickts schaden, wenn durck eine Gesvrack ,
bübr in der Groststadt die fortwährende Ananassen'
etwas eingeschränkt würde . ,

Staatssekretär Kraetke: Es ist rickfta. daß
vlatte Land bei der Bestellung schlechter weasowmt a -
die Großstadt , aber das ist in den Verhältnisse" "
gründet . Was die Fernsvrechaebührenordnuna vetNsii•
so war der erste Entwurf sa insofern reckt aut . aw
den Bedürfnissen des plaften Landes weit enta-ll-"
kam. Gegenwärtig liegt die Sacke so. daß wir in o
arösteren Städten mit der Einrickftma des antom
tchen Jernsvreckbetriebes Vorgehen Der antomatn
Betrieb mit seinen wtoenbeiten wird anck die
läge für die neue Gebührenordnung abgeben wun '
und ick kann also beute nock nicht sagen , wann die " _
Vorlage kommt. Die Beschäftianng weiblicher Deaw
erkolat bei uns durchaus nickt in einem außeraew ^ - ,
fick ärgsten Umfange . Anck für die Vostaaenten bewa .
die Verwalftma dauernd das größte Wohlwollen
die Reicksvostverwaltnna ihren Beamten die g,.,nähme von kommunalen Ehrenämtern iraendwie
schwere, muß ich bestreiten. Allerdings kann den ~
amten nickt garantiert werden , daß sie frei o" ' '
wenn sie iraen -dwo eine Sitzung wabrnehmen '
Sie müssen sich mit itzr-n Kollegen über eine VcrireN ^
einigen . Denn die Wahrnehmung van Ebrenam »«
kann nickt auf Kosten der Allgemeinheit gesckeb-m --
lebenslänalicke Anstellung der weiblicken Gelsil" "" ^
bat die Reichspostherwalftma durchaus nickt als v
ernd unmöglich hingestellt, die Anstellung weiblich«̂
bilfinnen in größerer Zahl datiert aber erst ausfiw
rer Zeit , und wir haben deshalb noch nickt
Erfahrungen , um der lebenslänglichen Anstelluna c
gültig nüberzutreten . Es ist unrichtig , wenn oeW
M wird , die Wünsche der Beamten werden
gehend und wohlwollend qevrüst Berechtigte
ich« werden immer berücksichtigt Wenn aber r<
die als unerfüllbar anerkannt sind, dauernd w’t .
kehren, so können wir nicht Jahr für Jahr diel
Antwort geben.

An-, Um- und Abmeldezettel
Buchhandlung der Rheinische » WoikZzeitung, Wiesbaden

D&sltennsn um ckrBausfMuh Preis

£>er Ejpfender von J2 verfchiedencn ABC-Anzeigen erhält einen ganzen
fi_£üii von 25 ABC-KanfUermarhiti von der Erdöl -Fabrik in Mainz.

äi-iler fei Mil.iii
Frachtmarkt Bingen a. Rh, Ecke Amtstr.

ehemal . erster Techniker bei Herrn Univ . Prof.
Dr.Mayrholer , sowie am zahnärztl . Institut der K.K.
Universität Insbruck u . der Königl Universitäts-

^ ~ Zahnklinik Budapest . = = =

Künstliche Zähne, Kronen- nnd Brücken¬
arbeiten, Plomben usw. in nur erstklassig

vollendeter Ausführung.
Sprechstunden von 9—12 und 2—6 Uhr , Sonntags 10—12.

Möbel! Möbel!
. Reue und gebrauchte Möbel aller Art.

kompl . BrauLansstatMugen zu bekannt billigen Preisen.

WLeltzKKdlMgWMZZagLr
51 fr ■!■£_ V V ' rM  am ^ln .oauvistrake 51

Bekanntmachung.
4. Brennholzversteigerung _

am Donnerstag , den 5 . März d, I . , vormittags 9 Uhr, in den Distri f
Drcknet Nr' 2, Rausch Nr. 9 a, Salzborn Nr. 15a und b, 16a und b, N b, 1
Nuchwald Nr. 20 a, Schieb Nr. 24 b, Erlcnborn Nr. 26:

Eichen-

tm

60 Rmtr . Eichenschichtnutzholz, 15! Rmtr . Eichcnscheit, 186 Rmtr. n- ,
knüppel, 55 Rmtr . Buchenschelt, 44 Rmtr. Buchenknüppel, 4 Rmtr. -
reiscrknüppel, 6501 Stück Buchcnwellen(gute Länterungswellen), °
Weichholzknüppel, 6 Stück KicfcrnstangenI und li . Klasse, 4o
Kicfernstangen III . Klasse, I Rmtr . Kiefernschichtnutzholz.

Zusammenkunft m  der Waldlust um 8ft. Uhr. Bcainn der Sßerftci3 crW
Distrikt Dicknet Nr. 2 bei Holznummer 269. ‘

Eltville , den 27. Februar 1914. Der 9Wf»öi^ rfl  '

Wz. KalscrI. Patentamt Nr . 161128« i-lckch geschützt.
verwenden nur noH

— „ Eubatfol"
Keine Änderung - er Lebens- in

Garantie: Anstandslos erfolgt sofort Rückgahlnng deS KoufPrelscS von 9
ältesten Fälle», ntg. ärztl. Attest, wen» keine völlig- Heilung erfolgt. Daher,, mu
-uSgeschlvff-,,. Berlangen .Sic kostenlos . geg. 20 Pf . für Porto aî lührliche^ '
tahlr. glairz. Gutacht«» von Protestorcn, 8 t, tm, sowie Hundertrn dankbarer ->.m '
ichreibm in kürzester Zeit « iheilter tauch solcher, die bisher jahrelang alles «« »>• £ durch
rngkwandt) in verschloss. Kuvert ohne i-der Ausdruck. Prompt « diSkrcker>' ' . . ,. ,»t 8"'
die rLui/enSttd lisch«' jt *wtftkäe 31er ff« SO 25 ftö^eniefer;;v N9. 9iuf SBunw '- QfjjßUn(V
sstnduua ttnfrr unanfffiäißemPrivatnamen . Kraniwnfnfikm-Musliider erbalten Shrgli’“ “ ‘
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Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Lienstag , den 3. März 1914.
63 . Vorstellung.

34. Vorstellung im Abonnement D.
Gyges und fein Ring.

Tragöme in 5 Akten v. Friedrich Hebbel
Personen:

Kandaules, König v.Lydien Herr Everth
Rhodope, seine Gemahlin Fri . Ganby
Eyges , ein Grieche . . Herr Albert
^esbia j . . Frl . de Bruhn
Hero f Sklavinnen . _ g tI. Schrötter
Thoas 1 ‘ . . He>r Zollin
Karna j ® £[aBen . . . Zerr Legal
Die Handlung ist vorgeschichtlichund
mythisch; sie ereignet sich innerdalb
rines Zestranmes von zweimal vier¬

undzwanzig Stunden.
Rach dem 3. Akt (5. Bild ) tritt eine

Pause von 15 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr Ende g. 9.30 Uhr

Kleine Preise
Mittwoch: Häusel und Gretcl.
Tounerstag : Poienblnt.
Freitag : Ter verwandelte Komödiant.

Der Diener zweier Herren. Ab. A.
Samstag : Tnfland . Ab. 6.
Sonntao : Parsifal.
Montags Fünstes Symphonie - Konzert.
Dienstag : Aarsiial.
Sonntag : Parsi al.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Dienstag , den 3. März 1914
Der ungetreue EckehardL.

Ein Schwank in 3 Akten v. H. Sturm
Anfang 7 Uhr Ende n. 9 Uhr
Mittwoch: Eva.
Donnerstag : Die spanische Fliege.
Freitag : Mandragola.

Kur-Theater Wiesbaden.
Dienstag , d-n 3. März 1914

Gastspiel Prangs luftige Kölner Bühne
Der Millionen - Rekrut.
Militärschwank in 3 Akten von

Karl Müller -Malberg , für seine Bühne
bearbeitet und inszeniert von Peter Prang
Anfang 8 Udr Ende gcg. 10.33 Uhr

Stabt - Theater Mainz.
Dienstag : Polenblut.
Mittwoch : Ter fliegende Holländer.

Vereinigte Frankfurter StMhmrr.
(Opern Häusl

Dienstag : Violetta.
Mittwoch: Polenblut.

(Schauspielhaus)
Dienstag : Das Phantom.
Mittwoch: Die goldenen Palmen.

»I«Spezialkur »Z«
I gegen 1

Haut -, Haru - und
Brrrchleidm.

Dr. SBapen, Arzt::Mainz
Schusterstr «54 , vis -ä -vis Tietz

rennfiel)
Abfallholz k 3tr . 1 . 10 .«
Anzündholz LZtr. 8 20

Bmuhslzhenülsnz Kißttsß
» -»rllenstr. L/7 Tel. «««:

s KliilfimnWr Verein WieÄnden n.
Mittwoch , den 4 . März , abends 8 ' / , Uhr,

im Festsaale der Turngesellschaft , Schwalbacherftraße 8:

BsrLrag
des Herrn Dr . Bruno Wille D

Schriftsteller u. Dozent an der Freien Hochschule in Berlin : »

Was bedeuten Lchicksa?, Zufakpß
WiAenssreiheiL7 ^

D Saalplatz 1 . — M . , vorbehaltene Plätze 2 . — M . ^
Karten zu Mk. 1 - sind zu haben bei den Herren Walther

Seide ', Wilhelmstrahe 56 , Ed . Moeckel , Firma Ed. Frannd fr.,
Lanqgassc 24 , Karl Werner , Bismarckring 2, H. Scheüenberg 'sche ls!
Buchhandlung (Inh . : Phil . Brandt), Kirchgasse 1, Carl Cassel,
Kirchgasse 54 und Ernst Kühl manu , Wilhelmstr. 34 . ^

^ Karten für vorbehaltene Plätze zu Mk. 2.— nur be: Herrn d
A Walther Leir cl, Wiihelmstraße 56. M

Wir bitten unsere Mitglieder und Abonnenten früh¬
zeitig erscheinen zu wollen.

MM « MMWsW-Seren
~ ( E . V .) -

Donnerstag , den 5 . März ! © 14
abends 8 1/ * Uhr im Saale der „Wartburg"

Schwalbacherstraße 51

2.Dcrelns!on$erl
Leitung : Herr Königl . Kapellmeister Profcsior F . Maunstaedt.

Solisten:  Frl . Mary Mara von Gortz , Konzert¬
sängerin aus Berlin

Herr Professor Franz Mannftaedt.

Eintritt nur gegen Vorzeig ung der Mitglieder - und Gastkarten.

SÄT

In unser Handelsregister & Nr . 643 wurde heute bei der
Firma „ Wiesbadener Molkerei -, Kur - und Kindermiich
anstatt Dr . Köster n . Reimund " mit dem Sitz in Wiesbaden
eingetragen , dast das Geschäft auf die Frau Dr . Arno Köster.
Elisabeth geb. Timler zu Wiesbaden in ungeteilter Erbenge-
meinschast mit ihren Kindern a ) Alfred geb . 14 . XII . 1896 , b ) Georg
geb . 6 . X . 1898 , c ) Johannes geb. 10 . XII . 99 , 6 ) Gnpav ged.
30 . III . 01 übergegangen ist.

Wiesbaden , den 26. Februar 1914.
Königliches Amtsgericht Abtl . 8.

sichere mann sieihänrchäieBenutzung de,. Kaiser Kfitheütsis - Speside
Allgemeinen Deutschen Stiftung für Alters -Renten - und

K apital -Versicherung.
Protektor : Se . Kaiserl . und Königl . Hoheit der Kronprinz.

Sie versichert kostenfrei gegen zwangslose Einlagen , mit welchem
jederzei begonnen werden kann , Renren und Kapital , zahlbar vom
55. Lebensjahre an nach Wahl , auch sofort beginnende Renten:
Sie zahl : jährlich 1000 Käfc. für Einlagen beim Einzahlungsaher
von über (Jahre)
männl , Personen .

53 V,
84

59 V,
102

64 J_
122

69 '/-
159

74 V,
_1 99 Mk.

weibl . Personen . 70 84 109 124 162 Mk.
Nähere Auskunft erteilen und Drucksachen versenden die

Zahlstellen Verwalter Herren Gebrüder Krier , Bank Geschalt,
Wäe &badera , Rheinstrasse 95 und die Oiireäiiios » der Kaiser
Wilhelms -Spende in Berlin SW. 68, Zim erstrasse 19a.

Bmm,  rein!.Mädchen
welches selbständig bürgerlich kochen kann,

gesucht.
Rathgeber :: Wiesbaden , Neugasse.

Ein braves, fleißiges

Mädchen gesucht!
Frau Jakob Nah

Bäckerei. Winkel i. Rhg . , Hauptstr. 79

Lehrling
geg . Vergütung gesucht.

Glasmalerei und Kunitoerglasung
Bohl , Wiesbaden , Dotzheimerstr. 84

Hübsche Mansarde
einfach möbliert

sofort zu vermieten.
Schiersteincrstr . 11 , Mittelb . I rechts

COGNAC
in langen /̂Frankfurta/M.

aus französischem Wein desfilliert.
HlßdßfSüoea diircü Plahgte Kennilidi.

MertpeSei » Ernst Schade , Biebrich a. Rh,
Telefon Nr . 354 . — Rathaussfcrasse 12.

„wichtig fir Erfinder"
ist cs zu wissen, daß die zahlreich auftauchcndenAngebote, die Verwertung von
Erfindungen oder den sogenannten „Aufbau von Noahrlcon“
betreffend, znm Teil nichts anderes als Scheinangebotesind, deren Zweck darin besteht,
unerfahrene Erfinder zunächst zur Nachsuchung hochzubezahiender Schutzrechte von
ehr zweifelhaftem Werte zu veranlassen, während später die Verwertungsübernahme

direkt abgelehnt oder eine fast unfruchtbareSchcinverwertnng eingcleitct wird Für
die bekannten buchmäßig herausgesandten Erfindungsprobleme gilt das Vorgesagte
gleichfalls. Ausführliches hierüber durch Patent - und Techn. Büro Conrad
Köchlivg , Mainz , Bahnhofstraße3, Telephon 2754. Mitglied des „Deutschen
Schutzverbandes für geistiges Eigentum" Rat und Auskunft, sowie Broschüre kostenlos

Frühjahr - und Sommer -Ausgabe 1914
— - : Soeben erschienen ! = ■ - - —
Preis  60 Pfg ., bei postlreier Zusendung 70 Pfg.

Vorrätig und zu beziehen durch die

SacMianiang der Minkrkeli vWrellM
Hermann Ranch , Wiesbaden , h riedrichstr . .30_ _

Lungenkranke und Blutarme
machen vorzügliche
Kuren mit Dr. Fehr-
lins Histosan (Ei-
weiss - GuajacA - Ver¬
bindung D. R. P.
162656 ) Seit Jahren
in ständig . Gebrauch
in den berühmten

Lungenheilstätten
jvon Davos , Arosa,

Leysin , Bozen , Me¬
ran etc.

Sirup , Tabletten oder Pul¬
ver in Orig . Packung , Mark
3 .20 . »/, Schachtel Tabletten
Mark 1.8,1. Erhältlich in den
Apotheken , wo nicht , franko
von der Stadtapotheke in
Singen a . H . — Prospek e
etc . durch die Histosanf . brik
Schaifhausen tSchweiz )Singen
a. H . (Baden ) .

MM PfttkmM.
Verlosung:

Sainrlag , 2\ . dr . Mir
400 Gewinne von zus.
18 500 Matk i . W.
Haupttreffer : 3 800,
1 800 t  M . u. s. w.

die größeren Ge -
wrnne zu 76°/,

die kleineren zu80 "/^
in bar auf Wunsch.

Lose ä 1 Mk .. 11 Stück 10 Mk.
Porto und Liste 25 P ennig.

Zu haben bei allen Loseverkäufern

Karl Anger, SS Mainz.
Königl . Preuh . Lotterie-Einnehmer.

MdI

GekMheiLMuf.
lieber 1000 hübsche Handarbeiten , gr

Bettsprüche , Läufer u . Uiberhandt ., 95 Pf.
klein. 65 Pfg ., kleine Teile in Kreuz - und
Milleflenrstich . v. 5 Pfg . an , trüb geword.
Leinen, Kragen , Vorhemden . Unterjacken
und Winterhüte bis 70°/„ billiger . Groß:
Straußfedern 95 Pf . u. döh-r . Strümpfe
und Socken iverd. in 2 Tagen angestrickt.
a. gewebte, beste Wolle v., Wäsche gestickt
und ansgebesscrt von 5 Pfg . an.
Neuman » Witwe , Lnisenstraste 44,

neben Rsidenzthea -er.

m.blGutoelssen Gartanbles
liefert in Körben und Säcken von 70 Pfg. an , löse in Karren
von 58 Pfg , an und in V/i und -/, Waggons von 48 Pfg . an

per Zentner f . ei Haus bezw . Garten

L Reitenmnpr, »«m-aüM. 5;
(Wiederverkäufer Rabatt ).

tsm 8KET5OT5EC332B»

3.B.Ankermüller Bingen
Uhrmacher — Goldwaren — Optiker — G-gr. 1884. — Mitglied der
Union Horlogerc . Vertreter für A . Lange » Glashütte . — Uhren,
Brillen , Trauringe , Goldwareu . Recllc, fachmännische Be iennng.

Trauer -Kleider
für Damen und Mädchen in großer Auswahl.
Änderungen sofort . Maßanfertigung in 12 Std.
Schwarze Blusen und Röcke sehr preiswert.

3m  Hertz
Langgasse 20.

Fernspr.
Nr. 365
u. 6470.

Erste Deutsche Automobil-Fachschule

Chauffeur-Schule
gegp 1904  Müias Telef q40

Staat!, beaufeichl.Lehranstalt mit |
^con&.StellenvermiltbProsp.gratis,J

füino -Creme
verhindert und beseitigt Mitesser,
Pickel , Finnen , Hornhaut,
Wundlaufen , Gesichtsröte,

macht rauhe Haut weichu.elastisch,
unempfindlich gegen Kälte
und grelle Sonnenstrahlen

zart u. wsiss.
In der Kinderstube bewährt

gegen Wundsein.
Sparsam Im Gebratsch.

Dose 25 Pf., Tube 60 Pf.
Wur echt mit Firma:

IHe'h. Schuberta Co. O.ui.b.H, Weinb fW»

Drogerie Machenhebner , Bis-
marckring 1. Drogerie Siebert,
am Schloß . Zentral - Drogerie,
Friedrichstraße 16. Drog . Bracke,
gegenüb . d. Kochbrunn Drogerie
Otto Lilie , Moritzstr . 12 Schützen-
hofapoth ., Langgassei 1 Viktoria-
Apotheke , Rheinstr . 45. Nero-
Drogerie , Nerostraße 46 Drog.
Arthur Jüllke , Kaiser Friedrich-
Ring 30. Drogerie W . Graefe,
Webergasse . Viktoria - Drog .,
Rheinstraße 101. Drog . Alexi,

Michelsberg 9.

Kursbericht mitgeteiit von Gebrüder Krier , Bank -Geschäft , Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
Frankfurter Börsi

i rse vom
?8 . Febr . l 2 . März
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PreussiBohe Konsois .
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unterem Verläse soeben
nachstehenae fünf  EbbMutigen.

Confessio paschalis
in ecclesia parochiali
. . 191—

Mr möchten auf diese fünf
von einem Münchener Künstler
gezeichneten Neuheiten den
hochw. Klerus besonders auf¬
merksam machen und sie zur
geneigten Abnahme bestens

empfehlen.

Nr . I

Die drei Darstellungen Nr. 1
sind als Beicbtjettel gedacht.
Sie werden auf violettes Papier

gedruckt.
Preis bei Srankojuscndung:

1000  Stück
500 Stück
200 Stück

M. 4.—
ffi . 2.50
m. i .5o

TtTi rn i i j tt iT n;

Confessio pasdiöHs
in ecclesia parochiali

_191—

Nr . I

M  Wunsch wird auch mir die mittlere Darstellung allein geliefert.

Die beiden Darstellungen Nr. 2
eignen sich als Rommunisn-
zettel. Sie werden auf Lhamois-

Papier hergestellt.
Communio paschalis

In «coissia parochial* . .....19t.

Preis bei  Trankozusendung:
1000 Stück.
500 Stück .
200 Stück ;

m.*—
M. 2.50
m. i .5o

Hr . 2

Conrniimlo paschaÜs
In ecclesia parochiali . 191.

(Ir. 2

Die Zettel werden geschnitten
und in Päckchen zu je 100 St.

versandt.

Vorstehende5 Darstellungen sind auch in Buntdruck zu beziehen, und zwar die Deichtzettel Hr.
in Violettdruck, die Kommunionzettel Nr. 2 in Rotbraundruck. Texteindruck ist schwarz.

Nr. 8 Nr. 4 (Sr. 5

Vorderseite. Vorderseite.

“Tser Sünden meiner Jugend und
meiner Unachtsamkeiten gedenke

nicht, nach Deiner Barmherzigkeit ge¬
denke Du mein! (Ps. 24.)

1 q
I %I 1

■T*\ u hast Dich uns ergeben,
£ > fjerrI und wir sind Dein,

Nun soll Dir unser teben
Tin stetes Danklied sein!

Confessio paschalis
ln ecclesia parochiali . 191

fr "i! Comrnunio paschalis
in ecclesia parochiali 1.91

jriv ' XjX ’xi 'N‘irlX > ix ' Hx ‘xix Vix xi 'K-‘XÄXXaX Xl> XÄXXiX

Beicht- and Kommunionjefctel
mit fünf verschiedenen Hb-

.blldangen.
Preis bei Trankojusendung:

. m. z.-

. M. 1.90

Nr . ft

iooo stück .
500 Stück .
200 Stück . . m. i .3o

Auch diese werden mit dem Hamen
der Pfarrei bezw. Kirche, sowie mit der |

Jahreszahl versehen.

| Violettes Papier wird zu den Leicht- |
% zetteln und weihes Papier zu den

% Kommunionzetteln oerwendet , wenn der |

Besteller keine andere Jarbe wünscht.

I!liIl!lllllllillllll!I!lll!lllll!i!!!!!llllll!!ll!IIIIIfIIKIIIII!!llllIlll!i!l!IIIIIIII!!I!|[|ll||!!!li||||Ill||||||!!|i|!|||||!||iHlI||!ii|!|i|||i||||!]i|j|||H|||||||'i||||i|ij!||'!lT!!!|f!]IlIll

Rückseite. Rückseite.

ferner gestatten wir uns, die sich großer Beliebtheit beim hochw. Klerus erfreuenden SlfCktllKbSlt
BtlChl*lindH$niäüUn!9!t2ttttl zu  empfehlen. Dieselben werden in io verscbiedrneu AöSiidiingrn
mit CiltSprecftencUn Liveltextrn auf der Rückseite hergestellt und mit dem Namen der Pfarrei bezw.
der Kirche, sowie mit der Jahreszahl versehen. Zu diesen Beichtzetteln wird violettes Papier und zu
den Kommunionzetteln Thamois-Papier verwendet. .Huf Wunsch auch andere Tarben.

Bei Jrankozusendung kosten 1000 Stück kN. 3.30, 500 Stück IN. 2.—, 200 StückM. 1.20.

Nr . 7

Confessio paschalis
_191—

Seicht- und Uommimisnrettel«---^
auf weißem oder

t
Cotnmunio paschalis

.. . 191-

farbigem Papier
1000 St. M. 2.50 A
500 St. m . 1.60 I

mit der Darstellung

—2-- Christas am  Kreuj . - e*—

werden mit dem Namen der Pfarrei bezw.
Kirche, sowie mit der Jahreszahl ver¬

sehen.

Preis bei Jrankozusendung:
1000 stück . . . . M. 3.-
500 Stück . . . . tn. 1.90
200 Stück . . . . m . 1.30

wenn nicht anders bemerkt, werden die
Beichtzette! mit violettem Papier und die
Kommunionzettel mit weißem Papier ge¬

liefert.

Sir. 6

Gommunio paschalis

in ecolesia paroohiaü
- -- 191—

200 St. m. 1.20 ’t .© S,
Del franKozufemluns. ZKKW5̂ MSD8W8W8W8W8LSrWW8SKÄ

Dsi DosteM.maenw"'k du  treffende Bummer  an gegeben werden und ob mit ganzer Jahreszahl oder nur die Zal)! Idl
WlllJLlUJtWUHHPil'WUlli.iaUliliIJiaiEilMWI «BEBEL JS ICTgH

3u vcztchm durchl

VuS> und Hrniftdruckcrei■©■<9-
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